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Zur Dogmatik, 
i.

Die dogmatische Produktion hat sich im letzten Jahrzehnt 
vorwiegend auf mehr oder weniger polemische Behandlung der 
Einzelfragen geworfen, während zur zusammenfassenden Be
arbeitung der Glaubenslehre nur wenig deutsch-evangelische 
Theologen, wie Böhl und Fr. Nitzsch, die nöthige Euhe 
fanden. Bei diesem Mangel an umfassender dogmatischer 
Produktivität werden auch Neubearbeitungen älterer Werke 
zu Ereignissen, die besondere Beachtung erfordern. Dies gilt 
vollends, wenn die Neubearbeitung zugleich eine gewisse 
Aenderung in der Gesammtauffassung in sich schliesst. Wer 
der dogmatischen Polemik der letzten Jahre gefolgt ist, wird 
darum nicht ohne eine gewisse Spannung das eben in dritter 
Auflage erschienene „Lehrbuch der e v a n g e lisc h  - pro
te s ta n t is c h e n  D ogm atik  von t  D- Richard Adelbert 
L ip s iu s , Grossherzogi. sächs. Geh. Kirchenrath und ordent
lichem Professor der Theologie zu Jena“ (Braunschweig 1893, 
Schwetschke & Sohn [XXXVI, 904 S. gr. 8]; 12. 80) zur 
Hand nehmen. Das Werk ist wenigstens theilweise opus 
posthumum. Der Herausgeber, Professor Lic. 0. Baumgarten, 
der Kollege des Verstorbenen, war wenigstens im letzten 
Theile des Werkes genöthigt, mit Hülfe von Manuskripten 
und Veröffentlichungen des Verf. aus den letzten Jahren die 
nöthigen Zusätze und Ergänzungen anzubringen. Doch wird 
man gestehen müssen, dass dies Eingreifen einer fremden 
Hand sich kaum fühlbar macht und dass das Ganze sich 
als ein Werk aus einem Guss darstellt. Da der Heraus
geber auf die Veränderungen dieser dritten Auflage der 
zweiten gegenüber in einer eigenen vorangeschickten Zu
sammenstellung hingewiesen hat, so bedarf es an dieser Stelle 
einer Hervorhebung solcher Aenderungen im Einzelnen nicht, 
und wir können gleich die Frage in den Mittelpunkt stellen, 
ob wirklich die Stellung von Lipsius im Grossen und Ganzen 
eine Aenderung erfahren habe, ob er wirklich in dieser letzten 
Phase seiner theologischen Entwickelung nicht mehr als ein 
genuiner Vertreter derjenigen Theologie angesehen werden 
könne, die in früheren Jahrzehnten als liberale, protestanten- 
vereinliche Gegenstand der Polemik Seitens der Vertreter der 
näher an die überlieferte, ältere kirchliche Dogmatik sich 
anschliessenden Schulen war, derjenigen Theologie, in deren 
Vertretung sich mit ihm Biedermann und Pfleiderer theilten, 
wenn er a,uch von Anfang an ja sich von den beiden ge
nannten Männern schon in der Methode wesentlich unter
schied. Diese Frage konnte ja naturgemäss auftauchen, da 
bei dem indess in den Vordergrund getretenen Kampf um die 
„neue Schule“ sich eine gewisse Waffenbrüderschaft zwischen 
den bisher feindlichen Parteien herausgebildet hatte. Der 
Gegensatz gegen eine Richtung, welche unter dem Titel 
„Metaphysik“ alle diejenigen Elemente aus der christlichen 
Glaubenslehre auszuschliessen bemüht war, die den Zusammen
hang mit dem Welterkennen und damit den objektiven Werth

der Glaubensaussagen zu sichern geeignet scheinen, gegen eine 
Richtung, die namentlich in ihrem Urheber den selbständigen 
Werth des religiösen Momentes neben dem ethischen zu be
drohen schien, gegen eine Richtung, welche im Bestreben, 
sich selbst als die richtige Deutung und Fortsetzung der 
biblischen und reformatorischen Gedanken zu behaupten, die 
Unbefangenheit in exegetischer und historischer Beziehung 
vielfach vermissen liess, musste eine gewisse Annäherung 
zwischen [den bisher feindlichen Parteien begünstigen, und 
Lipsius insbesondere batte offenbar auch in den kirchlichen 
Kämpfen, in die er sich in den letzten Lebensjahren einliess, 
die Bedeutung der geschichtlich gewordenen Glaubenslehre 
für die Erhaltung und Belebung christlicher Frömmigkeit in 
der Gemeinde mehr würdigen gelernt. In der That wird 
man dem Herausgeber Recht geben müssen, wenn er von 
einem „Frontwechsel“ des Verf. redet. Die Abwehr gegen 
materialistische Verirrungen, gegen pantheistisclie Velleitäten 
klingt entschiedener, als die Polemik gegen die Vertheidiger 
der nach seiner Ansicht unhaltbaren Vorstellungen, deren 
religiöses Recht er doch anerkennt. Ja, Lipsius scheut sich 
nicht, auch in nächster Nähe seine Streiche auszutheilen. 
Jene alte Protestantenvereinliche Sage von dem unbewussten 
Christenthum der Massen, die dem kirchlichen Gemeinschafts
leben den Rücken gekehrt, wird S. 806 geradezu als Ver
sündigung an der christlichen Kirche gekennzeichnet. Der 
liberalen Theologie wird vorgeworfen, dass sie das Gemeinde- 
princip in einer Weise betone, dass der dogmatische Begriff der 
Kirche über dem ethisch-socialen so gut wie völlig abhanden 
komme (S. 794), und ebenso sucht er auf christologischem 
Gebiet (S. 548. 549) seine eigene Anschauung gegen die der 
gewöhnlichen liberalen Theologie abzugrenzen. Endlich ist 
der Verf. auch im Ausdruck vorsichtiger geworden. Die 
Gänsefiisschen, welche früher dem Wort „Heiden“ beigegeben 
waren zum Zeichen, dass es eigentlich kein wissenschaftlich 
zu rechtfertigender Begriff sei, sind vsrschwunden. Der 
Schatten des Absoluten, der früher alle konkreten Glaubens
aussagen zudeckte und nur den „absoluten geistigen Grund“ 
alles Seins und Geschehens als den einzig realen Inhalt der 
Glaubensaussagen übrig liess, ist bedeutend gelichtet. Nicht 
mehr werden wir ausdrücklich auf den Widerspruch hin
gewiesen, den die Annahme eines persönlichen Selbstbewusst
seins mit dem Wesen des Absoluten bilde, soferne das erstere 
als Setzung eines „Ich“ ohne „Du“ nicht denkbar sei. Nicht 
mehr wird die Sünde ohne Weiteres als blosses unentbehrliches 
Moment der Entwickelung betrachtet, nicht mehr wird der Leser 
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass der religiöse 
Process, der in Christo sich vollzog und in ihm zur Offen
barung wurde, auch in den Gliedern der Gemeinde sich gleich- 
mässig wiederholen müsse. Es kann kein Zweifel sein, dass 
dem Verf daran lag, so nahe als möglich an die ältere 
Theologie heranzurücken, deren Aussagen als natürliche Pro
dukte der religiösen Betrachtung oder als richtige Problem
stellungen gewerthet werden.



521 522
Trotz alledem bedarf es kaum erst der ausdrücklichen 

Versicherung, dass in den Grundvoraussetzungen bei Lipsius 
eine wesentliche Aenderung nicht eingetreten ist. Eine Revo
lution bezüglich seines theologischen Standpunktes hätte sich 
nicht so unbemerkt vollziehen können, es handelt sich nur 
um etliche Umstellungen, Abstriche, Zusätze, Veränderungen 
der Terminologie u. s. w. Der Graben, der unsere Theologie, 
die wir mit Schrift und Bekenntniss in grundsätzlichem Ein
klang zu halten suchen, von der modernen trennt, ist doch 
tief genug, auch wenn mit allem Ernste sich eine Hand 
herüberstreckt, um Freundschaft zu schliessen.

Worin die Grunddifferenz zwischen uns besteht, hat der 
Verf. selbst vielleicht am bestimmtesten ausgesprochen, wenn 
er in § 445 S. 352 sagt: „Indem man den Unterschied von 
Wesen und Wirklichkeit als einen zeitlichen oder geschicht
lichen fasst, setzt man die Geschichte dahin, wohin sie nicht 
gehört, während man umgekehrt die wirkliche Geschichte, die 
fortschreitende Verwirklichung des göttlichen Ebenbildes in 
der Zeit, nicht wahrhaft geschichtlich d. h. als ein in allen 
einzelnen Momenten natürlich vermitteltes Geschehen versteht, 
sondern als ein wunderbares Eingreifen der göttlichen Kausa
lität von Aussen her auffasst“.

Meyer, Dr. H. A. W., K ritisch-exegetischer Kommentar 
über das N eue Testament. I. Abth. 2. Hälfte: Die 
Evangelien des Markus und Lukas. 8. Aufl., neu be
arbeitet von D. Bernh. W eiss  (Ober-Cons.-Rath u. ord. 
Prof. in Berlin) und Lic. Johs. W eiss  (a. o. Prof. in 
Göttingen). Göttingen 1892, Vandenhoeck & Ruprecht 
(IV, 666 S. gr. 8). 8 Mk.

Bei der Besprechung des vorliegenden Bruchtheils des 
exegetischen Lehrbuchs, welches seit vier Jahrzehnten am 
weitesten verbreitet ist, muss zwischen der Bearbeitung der 
beiden Evangelien aus formellen und materiellen Gründen unter
schieden werden.

Das Markusevangelium liegt zwar auch in einer neuen 
Ausarbeitung durch den Berliner Exegeten vor. Da dieser 
aber bereits seit mehr denn zwanzig Jahren Arbeiten über 
das Markusevangelium (Berlin 1872) veröffentlicht und für die 
Meyer’sche Arbeit bereits die 6. Auflage besorgt hat, so kann 
sich diese neue 8. Auflage von ihrer letzten Vorgängerin (vgl. 
Literaturbl. 1885, S. 311 f.) fast nur formal unterscheiden, in
dem der Bearbeiter jetzt auch auf diese Abtheilung des 
„Meyer“ die zuerst bei der 7. Auflage des Römerbriefs be
folgten Grundsätze angewendet hat. Der eigentliche Text 
gibt eine fortlaufende positive Erklärung unter Anführung 
ebenso urtheilender Ausleger, während den Anmerkungen ausser 
den textkritischen und manchen philologischen Erörterungen 
die Polemik wider solche Erklärungen zugewiesen ist, welche 
der Bearbeiter meint abweisen zu müssen. In sachlicher Hin
sicht können sich bei der vielfachen früheren Beschäftigung 
des Verf. mit den Stoffen des 2. Evangeliums nur in Kleinig
keiten Abweichungen von dem früher Gesagten in der neuen 
Auflage finden. Wie viel Fleiss dennoch auf diese verwendet 
ist, das erhellt schon daraus, dass der Umfang der Erklärung 
von 248 Seiten in der 7. Auflage auf 260 trotz der Ver
mehrung der Anmerkungen gewachsen ist. Eine genaue Durch
nahme des Markusevangeliums hat den Ref. davon überzeugt, 
dass Weiss sich sorgfältigst bemüht hat, allen inzwischen ein
getretenen Mitarbeitern an der Auslegung des Evangeliums völlig 
gerecht zu werden, indem er deren Aufstellungen bald aner
kennt, bald bekämpft. In letzterem Falle werden nun freilich 
seine Bemerkungen nicht immer als überzeugend erachtet wer
den können, stets aber Anregung und Aufmunterung zum 
Weiterforschen bieten. Dies, und dass der Sohn betreffs dieses 
Punktes sich ganz im Geleise des Vaters bewegt, muss rühmend 
hervorgehoben werden. Dadurch unterscheiden sich diese Kom
mentare zu deren grossem Vorzüge von anderen, in welchen 
die Mitarbeiter blos in den Literaturangaben genannt werden, 
für die bei der Auslegung selber aber nur die Leistungen der 
nächsten Geistesverwandten in der Welt sind.

Bei der Absicht der neuen Ausarbeitungen, eine fort
laufende positive Erklärung zu bieten, bleibt es an Weiss’ Er
klärung des Markusevangeliums befremdlich, dass er es nicht

als Aufgabe des Auslegers zu betrachten scheint, den bedeut
samen Fortschritt der erzählten Begebenheiten oder den Ge
dankengang der mitgetheilten Reden aufzuzeigen. Welche 
Förderung im Verständniss der Rede Jesu kann, um nur ein 
Beispiel hervorzuheben, der Leser des Kommentars aus der 
dürftigen Uebersicht von Kap. XIII (S. 213) und den äusserst 
knappen Ueberschriften der einzelnen Abschnitte gewinnen? —  
Die Frucht der Auslegungsarbeit entgeht ihm dabei, und der 
ungeübte Sinn vieler haftet, wie die Erfahrung den Ref. nur 
zu oft gelehrt hat, dann an Einzelheiten, infolge deren man 
sich mit der Schale begnügt, anstatt zum Genuss des Kernes 
geführt zu werden.

Von der Arbeit des Vaters wenden wir uns jetzt zur Ar
beit des Sohnes. Sieht man allein auf die formelle, lexika
lische, grammatische und auslegungsgeschichtliche Seite* der 
Erklärung des Lukasevangeliums, so würde es ungerecht sein, 
in der Hinsicht einen bemerkenswerthen Unterschied finden zu 
wollen. Höchstens wird ein noch geringeres Interesse an 
dem Inhalt des Evangeliums, an dem noch dürftigeren Ein
gehen darauf bemerkbar. Unleugbar ist, dass die Formgewandt
heit als Erbgut der Weiss’schen Familie von dem Vater des 
Berliner Exegeten auch auf den Enkel in etwas übergegangen 
ist. Nach der Seite hin würde deshalb das Uebergehen dieser 
Abtheilung des Meyer’schen Kommentars bereits in eine dritte 
Hand kein Bedenken erregen.

Anders muss Ref. aber bei allem Wohlwollen, welches er 
um seiner einstigen Hochachtung, Freundschaft und literari
schen Gemeinschaft mit dem Grossvater willen auch dem Enkel 
und seinen Arbeiten entgegenbringt, von dem theologischen 
Charakter der Bearbeitung urtheilen.

Charakteristisch für diesen ist, dass J. Weiss einer noch 
weit komplicirteren Form der Quellenhypothese das Wort redet 
als sein Vater. Denn nach ihm verarbeitet der dritte Evan
gelist nicht nur den Urmarkus und die Matthäussche Logiaquelle, 
sondern auch eine dritte judäische, und zwar ist diese hin
wiederum nicht blos oft von dem dritten Evangelisten redigirt, 
sondern selber bereits eine Zusammenarbeitung des Urmarkus 
mit einer eigenthümlichen Lukasquelle (S. 279, 446 u. ö.), 
wobei die so unter Anlehnung an W eizsä ck er  und F e in e  ge
schaffene reichere Handhabe zu kritischer Aussonderung von 
ins eigene System nicht passenden Worten auch nicht selten 
in Bewegung gesetzt wird. Es trägt bei dieser Grundanschau
ung nicht viel aus, dass der Göttinger Exeget dem dritten 
Evangelium häufiger, als der Berliner, Unabhängigkeit von der 
Markusquelle zuspricht, da fast ebenso oft ihm doch ein erst 
mannichfach redigirter Text beigemessen wird. Wie sehr aber 
in diesem Kommentar die Kritik und Exegese wieder in den 
Dienst der fortgeschritteneren Dogmatik der Ritschl’schen 
Schule tritt, beweist aufs einleuchtendste die kritische Be
handlung der Abendmahlsperikope c. 22, 17 ff. Hier wird ein
mal auf Grund des Fehlens der Worte to uirsp o|iu)v 5i5o- 
[jlsvov v. 19b in Cod.D und einigen Vulgatahandschriften, welches 
Tischendorf, die 7. Auflage Meyer’s und auch Holtzmann nicht 
einmal erwähnen, Anlass genommen sie zu streichen. Es zeigt 
sich hier, wozu das willkürlich einseitige Rekonstruiren des 
Textes auf Grund des bei allen seinen Vertretern nur höchst 
unsicher bezeugten occidentalischen Textes, ohne sich an die 
ältesten Handschriften zu halten, wie es auch von ganz anderer 
Seite so dringlich empfohlen wird, gebraucht werden kann. 
Zum ändern wird die zweimalige Erwähnung der Darreichung 
eines Kelches bei Luk. v. 17 und v. 20 und die Ueberein- 
stimmung der Angaben v. 19 c u. v. 20 mit 1 Kor. 11, 24b— 25 
benutzt, um die Wilke’sche, auch von Westcott ohne tiefere Be
gründung nur ausgesprochene (Introduction § 240) Vermuthung 
(Urevangelist S. 142) aufzuwärmen, den zweiten Kelch für ein 
Einschiebsel aus Paulus zu halten. Darin, dass darnach die Dar
reichung des Kelches der Darreichung des Brodes nach der

* O efter fü hrt W e iss  die M einungen anderer n ich t r ich tig  an. So  
w enn er zu Luk. 4 ,1 6  ff. den B ef. zu denen rech n et, w elch e d o r t .e in  
anderes E reign iss a ls  M k. 6, 1 ff. b er ich te t w erden la s se n , w ährend er  
sich  zu M tt. 13, 34  ebenso b estim m t w ie Lk. 4 , 16 dagegen  a u s s p r i c h t .

Zu 4, 2  h a t  er d ie  irrige B em erk u n g , d ass H ofm . und K eil das 
Tcaaspaxov-ca m it TtstpaCö[i«voi; a n s ta tt m it  rjjsto  verb änden , aus der
7. Aufl. übernom m en.



523 524
Lukasquelle beim letzten Passahmahle Jesu voranging, sollen 
wir dann wieder die älteste, ursprünglichste TJeberlieferung be
treffs des Herrenmahls haben. Dogmatisch ist damit zweierlei ge
wonnen; es ist erstens „bewiesen“, dass es sich beim Herren
mahl nur um ein Abschiedsmahl handelte. Den Becher weiht 
Jesus durch sein Wort zum Abschiedsbecher, in dessen Genuss 
er mit den Jüngern eine auch über den Tod dauernde persön
liche Gemeinschaft schliesst, und der gemeinsame Genuss des 
einen Brotes symbolisirt die feste und innige Gemeinschaft, zu 
der die Geniessenden sich zusammenschliessen. Und zweitens 
wird von Jesus bei dem Mahl kein Wort über die Bedeutung 
des Todes verloren. Nur das wird gesagt, dass die Preisgabe 
in den Tod der Bestimmung Gottes entspreche. Die von Ritschl 
(Lehre v. d. R. u. V.3 II, S. 13 — 31) noch deutlich bekundete 
Anerkennung, dass Jesus, wie er (Matth. 20, 28; Mark. 10, 43) 
sein Leben als Xoxpov in den Tod hingeben zu wollen bekenne, 
so in den Abendmahlsworten erkläre, dass er im Tode das 
Opfer des neuen Bundes vollziehen werde, wird damit auch 
eskamotirt, und der Jesus von J. Weiss hat von einer Ver
söhnung durch ihn gar nichts mehr gewusst. Darauf kommt 
es nicht an, ob vielleicht über dieses kritische Manöver ebenso 
zu urtheilen ist, wie es Ritschl über das von Baur und Holsten 
a. a. 0 . that, — klar ist, dass damit ein Schritt weiter auf 
dem Wege zu dem Jesus zurückgethan ist, den die Socinianer 
und Rationalisten des 18. Jahrhunderts der Christenheit als 
Lehrer von Nazareth anpriesen. Derselbe Fortschritt in der 
dogmatisirenden Entleerung der Schrift weit über die Stellung 
des Berliner Exegeten zur Schrift hinaus zeigt sich beim 
Göttinger in der Beurtheilung der Lukanischen Vorgeschichte. 
Mit voller Absicht zieht Ref. gerade noch diese in Betracht. Es ist 
allgemein bekannt, dass Meyer, auch als er in seinen Bearbei
tungen des Johannesevangeliums und der paulinischen Haupt
briefe sich mit vollem Ernst auf die Seite der Kirchenlehre 
stellte, er den alten rationalistischen Sauerteig der ersten 
beiden Auflagen bei Beurtheilung der Vorgeschichte imMatthäus- 
wie im Lukasevangelium nicht auszufegen vermochte. Es ist 
ebenso bekannt, dass, wiewol das Leben Jesu von B. Weiss 
sich zur Thatsache der jungfräulichen Empfängniss Jesu be
kennt, er dennoch den ganzen Gehalt der ersten Kapitel in 
Matthäus und Lukas als geschichtlich zu betrachten, Bedenken 
trägt. Dennoch tritt auch hier der Fortschritt in der Negation 
bei J. Weiss hervor, indem dieser mit Hillmann in den Pro
testantischen Jahrbüchern einerseits eine judenchristliche Vor
lage für Luk. 2 annimmt, andererseits aber den Gedanken der 
übernatürlichen Erzeugung durch den Geist, weil unjüdisch 
(nn fern.), auf heidenchristlichem Boden entstanden sein lässt, 
und diese Zuthaten, wenn auch nicht wie Holtzmann dem 
dritten Evangelisten, so doch der vermutheten Lukasquelle zu
weist. Die Lobgesänge der Maria und des Zacharias sind 
nach J. Weiss auch nur jüdische, auf ganz allgemeine Lagen 
bezügliche Lieder und nur von Lukas den angeblichen Sängern 
in den Mund gelegt, ohne das Specifische der Vorfälle, bei 
denen sie verlautet sein sollen, in ihren Werken zu berühren. 
Dieser Ueberweisung der Vorgeschichte in das Gebiet der 
dichtenden Sage, theils in der judenchristlichen, tlieils in der 
heidenchristlichen Richtung der ersten Christenheit entspricht 
es ferner, dass in der Lukanischen Tauferzählung um ihrer 
Angabe eines Herabkommens des Geistes auf Jesus in leiblicher 
Gestalt willen nur das Ende eines Fortbildungsprocesses der Tauf- 
sage gefunden wird, der bei Matth, bereits begonnen haben soll, 
und zum Verständniss der Bedeutung der Taube auf die 
religionsgeschichtlichen Untersuchungen des Bonner Philologen 
TJsener verwiesen wird, deren mythologische Aufklärungen 
ihrer Art nach den Ergebnissen der Holländer Pierson und 
Naber aus Lomann’s Schule in dem berüchtigten Buche Veri- 
similia und in der Zeitschrift Mnemosune nahestehen. An der
artigen Bemerkungen wird die Richtung deutlich erkennbar, 
in welcher die Fortarbeit am Meyer’schen Kommentar in 
Zukunft zu erwarten ist. Diese Wahrnehmung kann nur mit 
dem höchsten Bedauern erfüllen. Denn tiefen Schmerz muss 
es erregen, dass das gerade durch die gereiftere theologische 
Erkenntniss, zu welcher sich Meyer erst in der dritten Auflage 
des nach ihm benannten Kommentars heraufgearbeitet hatte, 
zu seinem Ansehen gelangte exegetische Werk die errungene

Einsicht wieder aufgibt und verleugnet. Mit tieferem Schmerz 
erfüllt es den Ref. freilich noch, dass solches nun gar durch 
den Enkel eines Mannes geschieht, dessen mannhafte Glaubens
treue im Kampf wider den diesen anfangs stark umflutenden 
Rationalismus Königsbergs ihm stets das Verehrungswürdigste 
unter den reichen Verdiensten jenes war. Nn.

Zahn, D. Theod. (Prof. der Theol. in Erlangen), Das 
Evangelium  des Petrus. Das kürzlich gefundene Frag
ment seines Textes aufs neue herausgegeben, übersetzt 
und untersucht. Erlangen u. Leipzig 1893, A. Deichert 
Nachf. (VIII, 81 S. gr. 8). 1. 20.

Der Verf. bietet hier eine unveränderte, nur um einige 
Zusätze bereicherte Sonderausgabe zweier Artikel aus der 
Neuen kirchlichen Zeitschrift, Jahrgang 1893, Heft 2 und 3. 
Auf eine Einleitung (I), welche die in Geschichte des Ka
nons I, 177 —  79; H, 742 — 51 niedergelegten Ergebnisse 
aus den bisher bekannten Angaben über ein Petrus-Evangelium 
zusammenfasst, folgen Text und Uebersetzung des Bruch
stücks (II), sodann Untersuchungen über Geist und Art des 
Petrus-Evangeliums (III), über seine Quellen (IV), über seinen 
Einfluss auf die kirchliche Literatur (V) und endlich über 
seinen Ursprung (VI). Der Text, welcher leider nach Robinson 
in Kapitel eingetheilt ist, ruht noch auf der Bouriant’schen 
Abschrift des Codex und den Verbesserungen bei Harnack und 
Robinson, doch weist ein Nachtrag auf die Bestätigung des 
oupujjxev in Kap. 3 (bei Harn. v. 6) hin. Von den Vorschlägen 
Zahn’s bleiben noch werthvoll jxrjöev ttovoo für [xrjOev uovov 
cod. c. 4 (v. 10) und jj.7]öevt für fXTjöev cod. c. 11 (v. 47), 
auch von v. Gebhardt angenommen. Im Uebrigen hat für die 
sachliche Untersuchung die Revision des Textes nichts wesent
lich Neues erbracht: die Ausführungen Zahn’s haben ihren 
vollen Werth behalten. Sie bewegen sich in scharfem Gegen
sätze zu der Harnack’schen Ueberschätzung des Fundes. In 
Abschnitt III führt Zahn Folgendes aus: „Von allen kanoni
schen Evangelien, welche in diesen Beziehungen als eine Klasse 
gleichartiger Schriften erscheinen, unterscheidet sich das Petrus- 
Evangelium 1) durch die Art, wie der Evangelist sich selbst 
einführt, 2) durch die Sprache, 3) durch eine eigenthümliche 
Vorstellung von dem Verhältniss der bei der Passion Christi 
zusammenwirkenden irdischen Machthaber, 4) durch eine An
sicht von der Person und der Natur des Herrn, welche sowol 
seinem Tod als seiner Auferstehung eine ganz andere Be
deutung giebt, als sie nach der hierin wie in den anderen 
hervorgehobenen Punkten gegenüber dem Petrus-Evangelium 
einhelligen Darstellung der vier Evangelisten diesen Ereig
nissen zukommt“ (S. 16), und er gelangt zu dem Ergebniss, 
dass im Petrus-Evangelium eine „durchaus tendenziöse und 
phantastische, mit den geschichtlichen Verhältnissen zur Zeit 
Jesu ganz unverträgliche und in einer vergleichsweise modernen 
Sprache erzählte Geschichte“ (S. 38) vorliegt. In Abschnitt IV 
wird gezeigt, dass das Petrus-Evangelium weder selbst ein 
Urevangelium sei noch vorkanonische Quellen benutzt habe, 
dass vielmehr unsere vier Evangelisten, und zwar diese in 
einem schon verwilderten Texte, die einzigen Quellen seien, 
aus denen das Petrus-Evangelium seinen Stoff schöpfte. Zu
gleich wird dem Ursprünge seiner apokryphen Traditionen 
nachgegangen. In Abschnitt V sucht Zahn einen Einfluss des 
Petrus-Evangeliums auf die Pilatusliteratur, ferner auf die nur 
syrisch erhaltene Didaskalia, die Urgestalt der apostolischen 
Konstitutionen, nachzuweisen, wobei er mit scharfen Worten 
die Harnack’sche Darstellung dieses Verhältnisses richtigstellt. 
Ausserdem glaubt er bei den Syrern Aphraates und Ephraim 
Spuren vom Petrus-Evangelium zu entdecken, während er die 
Benutzung des Petrus-Evangeliums durch Justin, welche Lods 
und Harnack annahmen, für nicht nachgewiesen und für un
wahrscheinlich erklärt. In Abschnitt VI gelangt Zahn zu 
folgendem Ergebniss über den Ursprung des Petrus-Evangeliums: 
„Das Petrus-Evangelium ist einige Zeit vor Entstehung der 
wahrscheinlich von Cassian um 170 gestifteten Sekte der 
Doketen, etwa um 140 oder 150, in Antiochien in einem 
Kreise entstanden, welcher mit der orientalischen Schule Valen- 
tin’s entweder identisch oder doch innig verwandt war“ (S. 75). 
Die geschichtliche Bedeutung des Petrus - Evangeliums sieht
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Zahn darin, „dass es die um 150 bereits fest begründete 
Alleinherrschaft der vier kanonischen Evangelien aufs Neue 
beweist“ (a. a. 0.). Einen eigentümlichen Werth aber hat es 
nach ihm dadurch, dass es deutlicher als andere Zeugen ein 
Kap. 21 mit umfassendes Johannes-Evangelium, und ein mit 
Mark. 16, 8 abbrechendes Markus-Evangelium bezeugt.

In allem Wesentlichen sind, wie es dem Eef. scheint, Zahn’s 
Nachweise gelungen, seine Urtheile zutreffend. Die eigene ab
weichende Auffassung der Eusebiusstelle, wie andere Differenzen 
hat Eef. anderen Orts Gelegenheit gefunden auszusprechen. 
Im Uebrigen ist nur zu wünschen, dass jeder, der Harnack’s 
Schrift gelesen, nun auch diese Ausführungen Zahn’s vergleiche: 
auch wer nicht alles sich aneignen kann, wird reichen Ge
winn für ein richtiges Verständniss des vielberufenen Fundes 
davontragen. Ein besonderes Interesse hat die Schrift da
durch, dass „diese Auslegung eines fünften Evangeliums“ Herrn 
D. Luthardt, „dem hochverdienten Ausleger des vierten Evan
geliums“, zu seinem 70. Geburtstage gewidmet ist. J. K.

Heinrici, D. C. F. Georg (Prof. der Theol. an der Universität 
Leipzig), Theologische Encyklopädie. (Grundriss der 
theol. Wissenschaften, 4. Abth.). Freiburg i. Br. & Leipzig 
1893, Mohr (XVI, 372 S. gr. 8). 6 Mk.

Es ist ein Glück für das Mohr’sche Grundriss-Unternehmen, 
dass auch solche Bücher wie das hier vorliegende in ihm er
scheinen. MitderBestimmung, studentischen Kreisen als ersteorien- 
tirende Grundlage für ihr wissenschaftliches Streben zu dienen, 
setzt diese Heinrici’sche Arbeit sich doch nicht in so grellen 
Konflikt wie beispielsweise die Cornill’sche „Alttestamentl. Ein
leitung“. Und wenn man ihr auch das Prädikat „Studenten
buch“ —  vorläufig wenigstens — nicht zu ertheilen geneigt 
sein wird, da sie in einem fürs Anfangsstadium des theologischen 
Lernens zu hoch gehaltenem Tone geschrieben erscheint, so 
lässt sich die religiös ernste und sittlich anregende Kraft 
ihrer Darlegungen doch schwerlich verkeimen. In der Gruppirung 
und Gliederung des theologischen Lehrganzen folgt der Verf. 
im Ganzen der Hagenbach’schen Vierfächer-Eintheilung, bringt 
jedoch zugleich die von J. P. Lange (1877) versuchte Zwei
theilung in Anwendung, sofern er die Exegetik und Kirchen
geschichtswissenschaft unter der höheren Einheit der „Histo
rischen Theologie“, sowie die systematische und praktische 
Theologie unter der Benennung „Normative Theologie“ ( =  der 
„Didaktik“ Lange’s) zusammenfasst. In seiner Behandlung 
der einzelnen Disciplinen begegnet man hie und da dem Be
streben, neue Gesichtspunkte zu gewinnen, und sowol aus den 
hierauf bezüglichen wie aus den mehr ans Ueberlieferte sich 
anschliessenden Ausführungen lässt sich manches Nützliche 
lernen. Des Verf. Standpunkt ist ein gemässigt positiver — 
in seinen Antithesen gegenüber dem Eitschlianismus zwar sehr 
mild, aber doch eine gewisse Differenz andeutend; gegenüber 
der strengeren Orthodoxie nicht überall ganz gerecht, aber 
doch einiger Schonung des ihm Unsympathischen sich befleissigend.
—  In Bezug auf Beseitigung kleiner Versehen und Ungenauig
keiten, wie sie beim Zusammendrängen mächtiger Stoffmassen 
auf knappen Eaum sich einzuschleichen pflegen, bleibt noch 
manches zu thun. Wir notirten uns u. a. S. 214: „yiveo&s 
ä y a & o i  xpaireCirai“, S. 2 4 7 : Luthardt’s Apolog. Vorträge, 
10. Aufl. 1863 (statt 1883); S. 292 „Apostolik“ als in Vor
schlag gebrachter Name für Missionskunde (anstatt: Evan- 
gelistik); S. 359: Cremer und Zöckler, angeblich jetzige 
Herausgeber der Evang. Kirchenzeitung (welche Angabe eine 
doppelte Unrichtigkeit involvirt, da der erstere niemals an 
der Herausgabe dieser Zeitung betheiligt gewesen und der letztere 
dieselbe gegenwärtig auch nicht mehr führt). t-

L utherophilus, Das sechste Gebot und Luther’s Leben.
Halle a. S. 1893, Niemeyer (111 S. gr. 8).

Die Verunglimpfungen von Luther’s Ehe, die Behauptung 
von „seiner schrankenlosen, ungezügelten Fleischeslust“ gehört 
heute nicht nur zu den Lieblingsthemen römischer Scribenten 
wie Evers, Gottlieb, Eöhm etc., mit denen sie Luther und die 
ganze evangelische Kirche zu beschimpfen suchen, sondern 
das, was sie an angeblichen Beweisen, Aussprüchen etc. dafür 
zusammengebracht haben, scheint auch, wie schmutzig der In

halt immer sein mag, zur Lieblingslektüre gewisser Kreise zu 
gehören, die theils als Beichtiger, theils als Beichtkinder mit 
solchen Fragen sich zu beschäftigen oder beschäftigt zu 
werden gewöhnt sind, denn die Schmähschrift des Jesuiten 
Gottlieb, richtiger Tilman Pesch, „Luther und die Ehe“ (Luth. 
Flugschriften Nr. 1) ist bereits in 13 Auflagen vertrieben 
worden. Aber auch die freien Geister von dem Schlage des 
Herrn 0. Panizza (in der Zeitschrift „Die Gesellschaft“) 
nehmen jetzt Luther für ihre Theorie von der freien Liebe in. 
Anspruch. Der Wunsch, dass endlich diesen Verunglimpfungen 
Luther’s von sachkundiger Seite entgegengetreten würde, ist 
oft geäussert worden. Aber wer hatte Lust, sich mit diesen 
Dingen zu beschäftigen? Es gehörte in der That kein ge
ringer Muth und keine geringe Selbstverleugnung dazu, wenn 
der Verf. es über sich brachte, sich in einen Schmutz zu ver
tiefen, wie er dem ausgehenden Mittelalter in besonderer Weise 
eigen war, und man begreift seine Bedenken und seine Scheu, 
man begreift auch die gerechte Sorge, die edlen Herren, die, 
zum wenigsten durch Gury’s Moraltheologie an solche Themata 
gewöhnt, auf einmal eine seltsame Prüderie und baares Ent
setzen vorgeben, wenn sie Luther in ähnlichen Aeusserungen 
sich bewegen sehen, wie sie eben seiner Zeit eigen waren, 
könnten ihm leicht hässliche Motive unterschieben und auch 
seinen Namen beflecken, während es ihm nur auf die Eruirung 
der Wahrheit ankommt, und dass er darum Anstand nahm, 
seinen Namen zu nennen. —  In dem vorliegenden Hefte, dem 
noch ein zweites folgen soll, will der Verf. Luther vertheidigen 
gegen den Vorwurf „schamloser Eede und des unsittlichen 
Lebens“. Er weist zunächst darauf hin, wie verschieden 
zu verschiedenen Zeiten die Auffassung von Schamlosigkeit 
bei der Besprechung von Aeusserungen des natürlichen 
und geschlechtlichen Lebens gewesen sind und noch sind. 
Wird nicht von diesen Dingen in der Bibel zum Theil mit 
einer Offenheit gehandelt, die wir, wenn wir sie heute in 
einem modernen Buche finden würden, als höchst anstössig 
bezeichnen müssten? Deshalb will der Verf. vor allen Dingen 
klar stellen, „was man zu jener Zeit für nicht unanständig 
hielt —, das zu sagen, war damals sittlich erlaubt nicht nur 
vor Menschen, sondern auch vor Gott“. Diese Methode ist 
gewiss richtig. Nur von dieser Grundlage aus können Luther’s 
anstössige, häufig ganz gewiss für unseren Geschmack cynische 
Aeusserungen richtig beurtheilt und sittlich gewerthet werden. 
Aber, was der Verf. aus Bebel’s Facetien, aus Poggio, den 
Schulbüchern des Erasmus, den Schriften resp. Predigten des 
Joh. Pauli, Vincentius Ferrerius, Gritsch, Geiler etc. mittheilt, 
beweist zwar zur Genüge, dass Luther’s offene Besprechung 
natürlicher Vorgänge und geschlechtlicher Dinge dem damaligen 
Schicklichkeitsbewusstsein nicht widersprach, und seine Derb
heit an die Weise berühmter und auch von der römischen 
Kirche hochgeschätzter Zeitgenossen nicht hinanreicht, ent
hält aber so abscheuliche Dinge für unser ästhetisches, ge
schweige denn sittliches Empfinden, dass es wenige geben 
dürfte, die es fertig bringen werden, sich durch diese „Blumen
lese“ durchzuarbeiten. Auch kann ich nicht verschweigen, 
dass Poggio und Bebel, obwol der Letztere, worauf der Verf. 
sich hätte berufen können, von dem „Humanisten“ Melanch
thon um seiner „Frömmigkeit“ hoch gefeiert wurde (vgl. 
Th. Kolde, Melanchthon’s Loci S. 14), als sittlich sehr frag
würdige Gesellen (vgl. übrigens auch Luther’s Urtheil über 
den „deutschen Aesop“ , in dem theilweise die gleichen und 
ähnliche Geschichten berichtet werden, in Luther’s Fabeln ed. 
Thiele. Niemeyer’scher Neudruck Nr. 76. S. 4) besser fort
gelassen worden wären. Trefflich, ein Arsenal für Alle, die 
immer wieder durch die Polemik der Gegner dazu gezwungen, 
sich mit den römischen Anschuldigungen beschäftigen müssen, 
ist der zweite Abschnitt: Luther’s „ungezügelte Fleischeslust“
S. 39 ff. Mit Sachkenntniss und Schärfe geht der Verf. allen 
den kleinen und den grossen jesuitischen Kniffen nach, mit 
denen die Eömischen ad majorem Dei gloriam die Geschichte 
in diesem Punkte fälschen, — freilich bei denen, welchen es n a c h  
ihrer Dogmatik feststeht, dass der von der römischen Kirche 
abgefallene „Ketzer“ ein gemeiner unsittlicher Mensch sein 
muss, wird auch nach dieser Ueberführung die Lüge triumphiren.

Erlangen. ________
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Augustin ÖL© catechizandis rudibus h rsg . von A d. W o l f h a r d .  2., 

vollstän d ig  neub earbeitete  A u sg . von G. K r ü g e r .  [S am m lu ng aus
g ew äh lter  kirchen- und d ogm en gesch ich tlich er Q u ellen sch riften , als  
G rund lage für S em in arü b u n gen , unter L eitu n g  von G. K rüger. 
IV . H eft], F reibu rg i. Br. u. L eipzig  1 8 9 3 , Mohr (X Y , 76 S. gr. 8).
1. 40.

D er im  vorigen Jahre erschienenen 1. A usgabe des B ü ch leins h a tte  die 
K ritik  so erheb liche M ängel n ach gew iesen , d ass Prof. K rü ger, a ls  
H erau sgeb er der Sam m lu n g , zu w elcher sie g eh ö r t, s ich  zu ihrer  
W ied erein zieh u n g  g e n ö th ig t sah . D a  ih r  B earbeiter zu einer bessernden  
N e u g esta ltu n g  m itzuw irken sich  w e ig e r te , is t  D . K rüger se lb st in  den  
R iss  getreten . Er b ie te t je tz t  einen durchw eg genau revid irten  T ext  
von D e  cat. rud. (m it A n sch lu ss an die K ap ite le in th eilu n g  der M auriner, 
je d o ch  m it einer selb stän d igen  P aragraphirung innerhalb der K ap ite l). 
N u r  von der W olfh ard’sch en  b iograp h isch -literarisch en  E in le itu n g  h a t  
e r ,  da d ieselbe im  W esen tlich en  b ra u ch b a rersch ien , Einiges b eibehalten . 
D a s  Schriftchen darf in  sein er nunm ehrigen G esta lt a ls  den Zwecken  
d es K rüger’schen U nternehm ens entsprechend und auch zu son stiger  
g e le g en tlich er  B en u tzu n g  s ich  eignend  bezeich net werden. t-

Plato, Im m anu el (aus Cöln a. E h .) , Zur Geschichte der Exegese.
(Inaugu ra l-D issertation  zur E rlangung der philosophischen D octor- 
würde der H ohen  P h ilosophischen  F ak u ltä t der verein igten  F ried 
r ich s-U n iversitä t H a lle -W itten b erg  vorgelegt.) F rankfurt a. M. 1892 , 
K auffm ann (54  S. gr. 8). 1 Mk.

E ine seltsam e Sam m lun g von G edanken über die verschiedenen b ei 
d en  Jud en  vorkom m enden A rten  der Schrifterklärung und von M it
th e ilu n g en  über ein vom  V erfasser g ep lan tes  vielum fassendes W erk , von  
w elch em  dann nur der erste  A b sch n itt der zw eiten  A b th eilu n g  w irklich  
ab ged ru ck t w ird. H ier  fin det sich  a ller le i brauchbares M ateria l zu  
« in er B iographie  des jü d isch en  D ich ters und E xegeten  Im m anuel de R om i 
au s dem  dreizehnten  Jahrhundert. Gustaf Dalman.

de le Roi, Lic. J . F . A . (p astor in E iberfeid), Die Mission der evan
gelischen Eirche an Israel. G otha 1 8 9 3 , F . A . P erth es  (V II , 
147 S. gr. 8). 2. 40.

F ü r  „Zim m ers H and bib lio thek  der praktischen  T heologie“ h a t de le  
R o i einen  A u szu g  aus seinem  grösseren W erke geliefert. E r erzäh lt in  
Jrurzem A briss die G esch ich te  der Judenm ission  von der R eform ations
z e it  b is  zur G egenw art. N ic h t  w en iges gerad e der jü n g sten  Z eit ange
hörende bedarf in d ess  der R ich tig s te llu n g . H ier  sei nur e in iges genannt. 
R abbiner L ich ten ste in  h a t n ie gegen  den T alm ud geschrieben' und; is t  
n ic h t  in  den D ie n s t  der ir isch en  M ission  getreten , w ie S . 67 f. beh au p tet  
w ird. D a ss  M. E o sen th a l B egründer einer eigenen M ission  in  London  
w a r , is t  in  den B erich tigu n gen  zu B and  I II  des H aup tw erk es S . 413  
g e s a g t ,  aber im  A uszu ge S. 118 u n b erü ck sich tig t geblieben. V on A frika  
w ird  S. 140 ber ich tet, d ass u. A . d ie  B rüdergem einde dort auch „etw as  
J u d en m ission “ tre ib e , das H aup tw erk  h a tte  B an d  I I I ,  S. 370  m it R ech t  
nur von W eck ung des M ission sin teresses geredet. Gustaf Dalman.

Broecker, A . v. (Pastor an St. Jacobi zu Ham burg), Aus einem der zwölf 
Körbe. H u n d ert kurze B etrach tu n gen  über b ib lisch e T exte. H am 
burg o. J . ,  P ersieh l (V I II ,  299 S. gr. 8 ). 4  M k.

D ie  vorliegenden B etrach tu n gen  sind  ursprünglich  für das V olk sb la tt  
„ D e r  N ach b ar“ verfasst und erscheinen h ier  in  sehr hübscher A u s
s ta ttu n g  in  Buchform . S ie  sin d  vom b esten  G eiste  getragen  und frisch  
un d  anregend gesch rieb en ; der W u n sch , den der Verf. im  V orwort 
a u s s p r ic h t„ M ö c h te n  sie  s ich  a ls  B ro t bew ähren und ihren  N ährw erth  
an  a llen  lieben  L esern  b ew eisen“ , m ag sich  w ol erfüllen. Jede B e
tra ch tu n g  h a t eine k u rze, m e is t anregende U eberschrift und beh an d elt  
dan n  einen kurzen B ibelspruch . D a s  B u ch  e ig n e t s ich  zur stillen  
E rb auun g w ie zur gem einsam en A ndacht. Ohne Zw eifel würden die  
B etrach tu n gen  noch praktischer sein  und m ehr gebraucht w erd en , w enn  
s ie  e tw as kürzer g eh a lten  w ären; sie um fassen  m e is t drei S e iten  gross  
O ktav.

Rohde, A d olf (Pfarrer in Chem nitz), Christenlehre. E ine H and reichu ng  
für den C onfirm andenunterricht und den R elig ion su n terr ich t höherer  
S ? Joü J  ® ?ltab uch  für confirm irte C hristen  jed en  A lters. Chem 
n itz  1 8 8 4 , S e lb stver l. (74  S . gr . 8). 1 Mk. (In P a rtien  b illiger .)

A us der P raxis heraus i s t  das vorliegende, ziem lich  um fängliche  
B u ch  entstand en . D ie  P erson J esu  C hristi, d ie  in  im m er strahlenderer  
Herrlichkeit vor dem  A uge au fste ig t, s te h t  in  sein em  M ittelp u n k t. Ihn  
dem K indesherzen  nahe zu b r in gen , i s t  das H aup tbestreb en  in  dem  
hier  vorgeschlagenen G ange des K onfirm andenu nterrich ts, der in  seiner  
A nordnung dem  K atech ism us fo lg t (C h ristu s, das persön liche C hristen- 
th u m  [2 . und 3. H a u p ts tü c k ], das from m e Leben in  der G em einde [4. 
un d  5. H au p tstü ck ]). Insbesondere den 2. A b sch n itt m ü ssen  w ir a ls  
m u sterh aft bezeichnen. Ganz vorzüglich is t  der (der E rw eiterung  fähige) 
b ib lisch e  W egw eiser, der A b sch n itt über „das C hristenthum  und die

m enschlichen L ebenskreise“ , sowie der die U nterschied e der ev. K irch e  
von Rom  und die Sekten  behandelnde Paragraph. W ir w ünschen dem  
B uche w e iteste  V erb reitu ng , auch d esh a lb , w e il es a ls  ganz besonders  
geeig n et ersch e in t, in  einzelnen K apiteln  eine G rundlage für w eitere ver
tiefend e B esprech ungen in  den K atech ism usun terredun gen  zu b ild en . 
E s w ird  jed em  Konfirm anden und jed em  K onfirm irten von Segen  sein . 

L. G. B.

Dorsch, P au l, Die Verbindung mit unserer ewigen Heimat. C alw er  
F am ilienb ib lioth ek  25. B and. Calw u. S tu ttg a r t 1892 , V ereinsbuch
han dlun g  (284  S. 8).

N ach  einer V orrede, in  w elcher der Verf. trotz  des U nglau bens d er  
grossen  M enge und trotz des Sk ep tic ism us w issensch aftlich er A utoritäten, 
die M öglichkeit fortgehender G ottesoffenbarungen und einer W ech se l
beziehung von d iesse its  und je n se its  v erth e id ig t , behan delt er in  e inem  
ersten  A b sch n itte  d ie  versch iedenen  „rechtm ässigen  V erb indu ngsw ege“  
(T räum e, G esich te , A h n u n gen , S tim m en ), in  einem  zw eiten  „d ie  w irk
lich e  V erb indung“ m it  unserer ew igen H eim at (die V erbindung m it den  
E n g e ln , m it den se lig  V erk lärten , m it G ott in  Jesu  Christo) und fü g t  
zum  S ch lü sse  einen Q uellennachw eis an. W ir  erkennen die gro sse  
V ertrau th eit des Verf. m it der e insch lagenden L iteratur und den tie fen  
E rn st an , von w elchem  er sich  bei A bfassung  d ieses B uches offenbar 
h a t le iten  lassen . A ber w ir m ü ssen  bei der D unk elheit des beh an d elten  
G ebietes vor Subjektivism us warnen und vor der G efahr, der für das  
G eheim nissvolle so em pfänglichen P h an tasie  m ehr R ech t einzuväum en  
a ls  ih r  gebührt. E s w ill uns sch ein en , a ls  ob der Yerf. a llzu  g en e ig t  
sei, V orgänge au f dem  inneren verborgenen G ebiete des g e ist ig en  L eb en s, 
deren T h atsäch lich k eit w ir durchaus n ich t b estreiten  und d ie  a llerd in gs  
verm öge der ihnen innew ohnenden K raft verm itte ls t  der P h antasie  zu
w eilen  b is  in  die Sinnen w eit s ich  erstreck en , sodass der M ensch, w as  
er inn erlich  e r leb t, auch äusserlich  zu hören und zu sehen g la u b t, a ls  
V orgänge anzusehen , die von aussen  her an den M enschen heran treten  
und objektive W irk lich k eit h ätten . H ierin  können w ir ih m  n ich t bei
stim m en. W ir m ein en , die beste  und sich erste  V erbindung m it der  
ew igen  H eim at haben w ir im  G lauben an d en , der aus der ew igen  
H eim at zu uns gekom m en is t  und der uns W e g , W ah rh eit und L eben  
sein  w ill.

C. L.

Neueste theologische Literatur.
Bibliographie. Handschriften-Verzeichnisse, D ie , der k ö n ig l.

B ib lio th ek  zu B erlin . 17. B d . V erzeichniss der arabischen H andschriften , 
v. W . A h l w a r d t .  5 . B d . B er lin , A sh er & Co. (V I I I ,  645 S . gr . 4 ) .  
28  J i

Biographien. Lipsius, Eich. Adalbert. Zw ei G edächtn isreden, g e h .  
in  der R ose zu Jena am  5. Febr. 1893. [A us: „Z eitschr. f. th ü r in g . 
G esch ich te  u. A ltertu m sk d e.“ ] I. G. R i c h t e r :  L ipsius L eb en sb ild .
I I .  F . N i p p o l d :  L ipsius h istorisch e M ethode. Jena, G. F isch er (66  S . 
g r .8 ) .  1 J i  %

Zeitschriften. Archiv für Frankfurts G esch ich te  u. K un st. 3 . F o lge. 
B d . II. H . G r o t e f e n d ,  „D er Prorektor“ und das Frankfurter G ym 
nasium  am  E nde des vorigen Jahrhunderts.

Bibel-Ausgaben u. -TJebersetzungen. Stave, E ., Om källorna t i l i  
1526 ars öfversättn in g  a f N y a  T estam en tet. (Skrifter, u tg ifn a  a f H um a- 
n istisk a  V etensk apssam fund et i  U psala. I II . 1.) 8vo , ix  och 228  s id . 
U psala , A kadem . bokh. 3 kr. — Testamentet, T h et nyia , pa  Sw ensko  
af ar 1526 . M ed understöd  a f K ongl. M aj:t och Svenska A kadem ien
anyo u tg ifve t a f A . A n d e r s s o n .  1. T ext. Folio , 390 och x  sid . sa m t
1 facsim ile . U psala , L undequist. 18 kr.

Exegese u. Kommentare. Boileau, H . J . ,  L ivre (le ), de Job . 
D iscou rs de ce prince d ’Id u m ee , des princes ses am is e t de D ieu  lu i-  
m em e sur 1’origine des souffrances e t  de la  douleur, ou du m al ph ysiq u e, 
dans la  vie terrestre. Paraphrase. P aris , R etau x  (238  p. 8). —  Bratt, 
J., B refvet t i l i  Ebreerna, sam t P e tr i, Joh an n is , Jakobs och Ju d as’ b re f  
m ed kort förklaring. G öteborg, R ich ter  (147 sid . 8). 1 kr. —  Godet, 
Prof. D. F ., E in le itu n g  in  das N eue T estam en t. Sp ezielle E in le itg . (In
3 B dn .) 1. B d. D ie  B riefe des A postels  P au lus. D eu tsch  hearb. v .
Superint. Dr. E . R e i n  e ck . (In ca. 9 Lfgn.) 1. L fg. H annover, C. M eyer
(S . 1 - 4 8  g r .8 ) .  1 J i  —  Schaefer, Prof. Dr. A lo y s , D ie  B ücher d es  
N eu en  T esta m en te s, erklärt v. A . S. V. B d . Erklärung des H eb raer-  
briefes. M ünster, A schendorff (V III, 313  S. gr. 8). 5 J i  _

Biblische Geschichte. Niebuhr, Carl, G eschichte des ebraischen  
Z eita lters. 1. B d . B erlin , G. N auck  (X , 378  S. gr 8 ). 8 [Jk

Allg. Kirchengeschichte. Geschichtslügen. E ine W iderlegg . la n d -  
läuf. E n ts te llg n . auf dem  G ebiete der G eschichte m. besond. B eru ck - 
sich t. der K irchengeschichte. A u fs  N eue bearb. v. Freunden der W ahr
h eit. 10. Aufl. Paderborn, F . Schön ingli (X II, 580 S. 8). 4 . 50 . _

Reformationsgeschichte. Burckhardt-Biedermann, I h .,  B on u ac iu s  
Am erbach u. die R eform ation. B a se l,  R . R eich  ( \ I I I ,  407 S. gr. 8  m . 
B ild n ) .  6 .4 0 .  —  Nuntiaturberichte aus D eu tsch la n d , n eb st ergän z. 
A ktenstücken . 1. A bth . 1533 - 1 5 5 9 .  H rsg. durch das k. preuss. h is to r .  
I n s t i t u t  in  R om  u. die k. preuss. V erw altg . 3. B d . L egation  A lexan d ers  
1 5 3 8 — 1539 . B earb. v. W alter  F r i e d e n s b u r g .  1. H ä lfte . 4 . B d .
D asselb e. 2. H älfte . G oth a , P er th es  (V II , 537 S. u. 638  S. L ex .-8 ). 
21 J i  u. 24  J i  —  Schnorr v. Carolsfeld, Prof. O b .-B ib n oth . o r. F r z .,  
E rasm us A lberus. E in  biograph. B eitra g  zur G esch ich te  der R eform a
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tio n sze it. D resden , L. E hlerm ann (VIII, 232  S . gr. 8). 6 J i  —  Sund- 
l e r g ,  A . N ., Om den svenska kyrkoreform ationen och U p sa la  m öte 1593 .
U p sa la  u n iversite ts  arsskrift 1893. Program . 3 )  U p sa la , A kad. bokh.
99 sid . 8). 1 kr. 25  ör.

Kirchengeschichte einzelner Länder. Heisenberg, A ., Sveriges  
re lig io n er , deras uppkom st och h u fvudsak liga  läror. E m  fram stä lln in g  
af kyrkor och relig ions -sam fu n d , som  för närvarande verka inom  
S verige . S tock holm , B onnier (155 S. 12). 1 kr. 50  ör. —  Wintera, 
Priest, p . L aurentius, 0 .  S . B ., G esch ich te  der p ro testan tisch en  B ew egu n g  
in B raunau. N ach  A rch ivquellen  verf. [A us: „M itteilgn . des V ereins f  
G esch ich te  der D eu tsch en  in  B öhm en“.] P rag , H . D om in icu s in  Komm. 
(IV , 74 u. 29  S. gr. 8). 1. 60. —  Zschokke, Hofr. Präi. Domcant. em.
Prof. Dr. Herrn., D ie  th eo log isch en  S tud ien  u. A n sta lten  der katholisch en  
K irche in  O esterreich . W ien , W . B raum üller (X , 1235  S. gr. 8). 30 J i  

Papstthum. Paschal de Siena, Com m entarius in  con stitu tion em  
aposto licae sed is , secundum  illu strioru m  in terpretum  doctrinam  e t  
n ov iss im as SS . rom anarum  congregationum  decisiones. N eap oli, typ. 
P isa n z io  (254  p. 8 ) . 5 L.

Orden. Gmelin, Pfr. Dr. Ju l., Schu ld  od. U nsch u ld  d es T em p ler
ordens. K ritischer V ersuch zur L ösung d. F rage. S tu ttg a r t , K ohl
h am m er (X IV , 5 3 2  S. gr. 8  m . 20 Taf. i. M appe). 15 J i

Symbolik. Nor "borg, L., I den kyrk liga  bekännelsefragan. E t t  apolo- 
g e t is k t  försök m ed anledn ing a f de n yaste  angreppen m ot vara lu th ersk a  
sym boler. 2:a uppl:n. L und, H akan O hlsson (361 s. 8 ). 3 kr.

Praktische Theologie. Liber mann, p ., D a s  Id ea l des P riester
tu m s. B riefe. N ach  dem  Franz. bearb. v. Pfr. J. H eilgers. P aderborn,
F . Schön ingh (V III , 200  S. gr. 8). 2 J i

Homiletik. Friedrichs, Pred. M ax, Ueb. die V erw echslung v. E e l i
g io n  u. K irchenglauben. P red ig t f. unsere Z eit. H eidelberg , J . H örning  
(22  S. 8). 20  —  Im Reich der Gnade. Sam m lun g v. K asual
p red ig ten  in  B eiträgen  nam hafter G eistlicher der evang.-luth . K irche  
D eu tsch la n d s , hrsg. v. Pfr. Lic. G ust. Leonhardi. 4 . H ft  H err, ich  habe  
l ie b  d ie S tä tte  D ein es H au ses. K irchw eihpredigten . 5. H ft . G ott is t  
u n sre  Z uversicht. E eform ationsfestpred igten . L eipzig , Fr. R ich ter  (83 S. 
u. 80  S. gr. 8 ). ä  1 J i  —  Petersen, C. J . P ., Praedikener over de tre  
T extraekker E vangelier. E fter  G jennem syn a f F a ste  Svendsen, ud givne  
til In d ta e g t for Indrem issionen . I  K om m . hos Lund (V III , 830  s. 8).
5  kr. —  Simonsen, Past. Joh s., „H err, lehre uns b e ten !“ 10 P red igten  
ü b . das hl. „V ater unser“ . H a lle , J . K rause (IV , 117 S. gr . 8). 1. 60 .

Katechetik. Cat6chisme de la  province ecclesiastiq u e d ’A lger, 
p u b lie  par ordre de N N . SS . le s  archeveques e t  eveques de ce tte  pro- 
•vince pour etre seu l enseign e dans leu rs d ioceses. S a in t-C lo u d , B elin  
freres (2 7 2  p. 32). —  Thomasius, Geh. Kirchenr. Prof. Dr. G fr., Grund
lin ien  zum  Religions-U n terr ich t an den m ittleren  K lassen  ge leh rter  
Schulen . (I . K urs.) 6. Aufl., durchgesehen v. Gymn.-Prof. G. H olzhäuser. 
L eip zig , A . D eich ert N a ch f. (VI, 110 S. gr. 8 ). 1. 60 .

Erbauliches. Schrenk, E .,  S u ch et in  der Schrift. T ägliche B e- 
tra ch tg n . f. das ganze J a h r , m . A nh. 11. b is  17. T aus. K assel, 
E . R ö ttg er  (V I I I ,  287 S. 8). 2 .2 5 .  —  Sondagsbog for ungdom m en. 
O pb yggelige  B etrag tn in ger  t i l  forskjellige sondagstekster. M ed bidrag  
a f  g e ist lig e  forfattere i N orge og  D anm ark u d g ivet a f 0 .  C. B a e r o e .
H . A schehou g (X I I , 292 s. im p. 8 ). 3 kr.

Aeussere u. Innere Mission. l'Ouganda, L a M ission  catholique  
et le s  A gen ts  de la  C om pagnie an g la ise; par le  P . J. M ., m issionnaire  
apostolique. P a r is , ä la  procure des M issions d ’A frique (X V III , 327 p. 
av. carte 8).

Universitäten. Doktoratet, D e t th eo log isk a , i  Sverige resp. 
1 5 9 3  - 1893 . E n  tillfä llig h etssk r ift  a f C. W . S. L und, H akan O hlsson  
(145  S. 8 ) . 1 kr. —  Schräder, Geh. Ob.-Reg.-R. Univ.-Kurator D. Dr. W ilh ., 
G esch ich te  der F riedrichs-U niversitä t zu H a lle . 2 T ie. B erlin , F .D ü m m ler’s 
V erl. (V III, 640 u. V, 583 S. gr. 8). 31  J i

Philosophie. Bonfiglio, sac. G ius., E sam e critico  de lla  p iü  com uni 
opin ioni su ll’ orig ine delle idee. N a p o li, tip . G argiulo (76  p. 8 ) .  —  
Cappellazzi, sac. A n d rea , L ’u ltim a critica  d i A usonio Franchi. P a rte  I I I  
(11 razionalism o del popolo): breve r iv ista . C rem a, tip . R olleri (175 p. 
16). —  Galdi, Frid . M ., In stitu tio n es  ph ilosophicae com plectentes logicam  
et m etap hysicam . B ononiae, typ . ad  signum  D a n tis  (515  p. 16). 6 L. —  
Geissler, Frdr., T rostbuch f. A lle ,  d ie üb. den Tod nachdenken. E ine  
■wissenschaftl. B ekäm pfg. der T odesfurcht. L eip zig , Spohr (1 2 2  S. 
g r .8 ) .  2 J i  —  Hägerström, A .,  A r isto te les  e tisk a  grundtankar och 
deras teoretisk a  förutsättn ingar. U p sa la , A kadem . bokh. (196 sid . 8).
1 kr. 75  öre. —  Rossi, G ius., N icco la  di Cusa e la  direzione m on istica  
d e lla  filosofia nel rinascim ento. P isa . Spoerri (69  p . 8). 2 L  50  c. —
Sepp, Sim ., P yrrhonöische Studien  (IluppoW toi A.crfoi). I . T l. D ie  philo- 
saph . R ich tg , des Cornelius C elsus. E in  K ap ite l aus der G esch ich te  der 
pyrrhon. Sk ep sis . I I . T l. U ntersu ch ungen  a u f dem  G ebiete der Sk ep sis. 
D is s .  F reisin g , (A . F eilerer s B uchdr.) (149 S. gr . 8 ). 5 J i

Allg. Religionswissenschaft. Sander, Fredrik, R igved a  u. E dda. 
E in e  vergleich . ’U ntersu ch g. der a lten  arischen u. germ an. od. nord. 
M yth en . Stockholm  (B erlin , Fried länder & Sohn) ( I I I ,  76 S .). 2 . 50.
—  Tiele, C. P ., G esch ied en is van den g o d sd ien st in  de oudheid to t  op 
A lexan d er  den Groote. N ie u w e , geh eel om gew erkte en verm eerderde  
u itg a v e  van „D e G esch ied en is van den G odsd ienst to t  aan de heer- 
schappij der w ere ld god sd ien sten “ D e e ll ,  2e  h e lft. A m sterd am , van K äm pen  
(16  s. b l 2 0 5 — 410, 16). D eel I  com pl. 4 . 50 .

Judenthum. Sachsen-Altenburg, A gn es H erzogin  v., geb . P r in zessin  
t .  A n h a lt, ein  W ort an Israe l. M it e. V orwort des w eil. d . F rdr. A h l- 
fe ld . 5. Aufl. L eipzig , A kadem . B uchh . (W . Faber) (74  S . 8 ). 1 J i  —  
Steinschneider, M o r., Jü d isch e  L iteratur, in  der R ealen cyk lopädie  v. 
E rsch  u. Gruber B d . 27 , en g lisch  [v. W ill. Spottisw oode] London 1857 . 
In d ex  der A utoren u. P erson en , nach der eng l. U ebersetzg . m . e. Con- 
cordanz der Seitenzah len  des O riginals; zug leich  e. se lb ststä n d ig  zu b e

n u tz. V erzeichnis v . ungefähr 1600 jü d . G elehrten  un ter  A ngabe v. Z e it  
u. V aterland . Frankfurt a. M ., J . K auffm ann (IV , 47  S . gr. 8 ). 1. 50 .

V e r s c h ie d e n e s .  Kemsies, Dr. F e r d ., S o c ia lis tisch e  u. e th isch e  E r
z iehung im  J . 2000 . B erlin , B ibliograph . B ureau (III , 142  S. 8 ). 2  J i
—  Lachmann, J. J ., G ott od. K irche?  —  W ä h le t! A u s dem  D än . 
übers, u. bearb. vom Verf. B er lin , B ib liograph . B ureau (V II , 134 S . 
gr. 8 ). 1. 50. —  P a r is , A lfr ., D as G lau bensb ek en ntn iss des H um anisten . 
E in  E vangelium  unseres Z eitge istes . B erlin , B ib liograph . B ureau (48  S. 
gr. 8). 1 J i  —  P r o te s ta n te n , D ie , —  doch u n sittlich er !?  Vom  Ver
fasser der K onfessionellen  B ilanz. R esu lta te  e. K ontroverse m . Jesu iten 
pater v. H am m erstein . M arburg, 0 .  E h rh ard t (14  S. gr. 8). 30 /$ .  —  
Relav, Dr. P et., Jesu s C hristus u. B en ed ictu s  Spinoza im  Z wiegespräch»  
B erlin , B ib liograph . B ureau (61 S. gr. 8). 1 J i  —  Robert, F rdr., A u a  
dem  N ic h ts  zum G lauben. A n  alle  D enkenden g er ich te t. B erlin , B ib lio 
graph. Bureau (58  S. gr. 8 ). 80  /i$.

Zeitschriften.
Nuoya Antologia. V ol. X L V I I , fase. 19. L u ig i A rnaldo S c h i a v i ,  

G li E b rei in  V enezia e n e lle  sue colonie (fine).
Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde. 26 . J a h rg ., N r . 4 :

E . A . S t ü c k e l b e r g ,  U ntersu ch ungen  in  der K losterkirche in  K ö n ig s-  
felden. M. E s t e r m a n n ,  U eber die en td eckten  F resken in  der K ryp ta  
in  B erom ünster.

Archiv für Geschichte der Philosophie. V II. Jahrg ., 1. H e ft: G. G l o g a u ,  
G edankengang von P la to n s Phaedon. —  W . D i l t h e y ,  D ie  A uton om ie  
des D enkens, der kon struk tive R ation alism u s u. der p a n th e istisch e  
M onism us nach ihrem  Z usam m enhang im  17. Jahrh.

The Ezpositor. October. F . C. C o n y b e a r e ,  A r ist io n , th e  author o f  
th e  la s t  tw elve verses of M ark. —  F . W . F a r r a r ,  W as there a  go ld en  
ca lf a t  D a n ?  —  A . B . B r u c e ,  S. P a u l’s conception of ch ristian ity .
10. A doption . —  W . M. R a m s a y ,  T he Church and th e  E m pire in  
th e  first Century. 3. T he first E p istle  a ttr ib u ted  to  S t . P eter . —  
R o b e r t s ,  On th e  proper ren dering o f exäfriasv in  S t. John X I X , 13 .
—  G. A . C h a d w ic k ,  T he dau ghter o f Ja irus and th e  w om an w ith  
th e  issu e  o f blood.

Forschungen zur Brandenburg, u. Preuss. Geschichte. V I. Ja h rg .,
1. H e ft: H . L a n d w e h r ,  B artholom äus S tosch , kurbrandenburgischer  
H ofprediger (1 6 0 4 — 1686).

Der Geschichtsfreund. M itth eilg . des h istor. V ereins der 5 O rte L uzern, 
U r i, S ch w yz, U nterw alden u. Z ug. X L V III. A . N ü s c h e l e r ,  Di& 
G otteshäu ser der Schw eiz. H isto r .-a n tiq u a r . Forschungen. D ek an at  
Luzern (5. u. le tz te  A b th .).

Jahrbücher der Kgl. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften za 
Erfurt. N . F . 19. H e ft: K . K r a u s e ,  B eiträge  zum  T ex te , zu r  
C hronologie und zur E rk lärung der M utian ischen B riefe. G. O e r g e l ,  
D ie  Lebens- u. S tudien-O rdnung au f der U nivers. E rfurt w ährend d es  
M itte la lters . Frhr. W . v. T e t t a u ,  G edenkrede au f Prof, Dr. th .  
P au lu s C assel. S c h w a r z l o s e ,  D ie  E n tsteh u n g  u. das W esen  der  
griech .-m orgenländischen K irche

„Halte was du hast“. Z eitsch rift für P a sto ra l-T h eo lo g ie . 17 . Jahrg.,
2. H e ft: R  E i b a c h ,  D ie  h om iletisch e  B eh an d lu n g  k r itisch  an ge-  
fochtener P red ig ttex te . E in  V ersuch. H . A . K ö s t l i n ,  D ie  W and
lun gen  im  B egriff der Seelsorge (F orts.). M ed itationen vom  1. W eih
n a ch tsta g  b is zum  2. Sonnt, n. Epiph.

Neue Heidelberger Jahrbücher. 3. Jahrg., 2. H e ft:  Ferd. Gerhard,. 
V om  H u ssen k rieg

Ev. Kirchen-Zeitung. N o. 4 5 : W . K o e l l i n g ,  D ie  E in h e it zw ischen  
dem  Form al- und M aterialprinzip der R eform ation. D ö d e r l e i n ,  W ie  
is t  er denn sein  S oh n ? 0 .  Z ö c k l e r ,  Schw edens lu th erisch er B ek en nt- 
n issstan d .

Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. 15. Jahrg ., 2 . H e ftr  
W . S t i e d a ,  Liv-, E st- u. K urländer auf der U nivers. F rank furt a. 0 .
—  Fr. B i e n e m a n n ,  ju n ., Zur G ründ ungsgesch ichte  der zw eiten  
sch w edisch-liv länd ischen  U n iversitä t in  D orpat.

Mittheilungen der Geschichts- u. Alterthumsforschenden Gesellschaft 
des Osterlandes. 10. Jahrg ., ö . H e ft: G. B u c h w a l d ,  A lten b u rger  
B riefe  aus der R eform ation szeit. L ü b e ,  E in  B e itra g  zur G esch ich te  
d es N onnenk losters in  A ltenb urg.

Mittheilungen des Vereins f. Gesch. der Deutschen in Böhmen.
31. J ahrg. L. W i n t e r a ,  G esch ich te  der p rotestan tisch en  B ew egu n g  
in  B raunau. Jos. N e u w i r t h ,  D er  B aubeginn  der Frohnleichnam s- 
u. Barbarakirche in  K uttenberg.

Mittheilungen des Vereins für Gesch. u. Alterthumskunde in Hohen- 
zollern. 26. B d . K e p p l e r ,  D ie  K irche von B urgfelden  bei B a lin gen  
u nd ihre W andm alereien . J . A . Z e h n t e r ,  Zur G esch ich te  d es  
Frauenk losters Gruol. K . Th. Z i g e l e r ,  B em erku ng zum  N am en  
Gruol.

Monatshefte der Comeniusgesellschaft. 2. B d . 8. u. 9. H eft: L e t t a u ,  
Johann G eorg H am ann a ls  G eistesverw an dter des Com enius. B . B a e h -  
r i n g ,  C hristian  Carl Josias Frhr. von B unsen . J . K v a c s a l a ,  Zur 
L eb en sgesch ich te  des C om enius (F orts.). —  A us neueren H and schriften - 
V erzeichnissen  (B riefe von und an V al. A ndreae in  W olfen b ü ttel). —  
A nton  G indely  über Com enius. Z o u b e c k - N o v ä k ,  L eben des  
Comenius.

Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. 147 . u. 148 . Bd.,
8. u. 9. H e ft: H . L o r e n z ,  E ntw ickelun g  u. B ed eu tu n g  der P äd agogik  
Johann B ernhard B a se d o w s  im  L ich te  neuerer F orsch ung (Schl-)»
0 .  F r a n k o ,  A us dem  N a ch la sse  des D essau er  Philantropine. E in e  
A usw ahl von B riefen  (F orts.). , T

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Ju d e n th u m s . JN. i
2. J a h rg ., 2. H e ft: S . K o h n ,  Sam areitikon u n d  S ep tu ag in ta  (bchl.j.
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M. S t e i n s c h n e i d e r ,  M iscellen  (F o rts) . L. L ö w e n s t e i n , Jüd ische  
u nd jü d isch -deutsche Lieder. D . K a u f m a n n ,  E ine B lu tb esch u ld igu n g  
11m 1654  in  G rosspolen und Jakob bei N a fta li aus G nesen a ls  Send
bote  zum P ap ste  nach E om .

PaBtoralblätter für H om iletik , K atech etik  und Seelsorge. 36. Jahrg.,
2. H e ft: P . S a c h o w ,  Saurin a ls  Pred iger. W . H o r n in  g ,  P red ig t  
bei der E inw eihun g des Centralf'riedhofes in  S trassb u rg  i. E . (Vorort 
K ronen bürg) über Joh. 1 1 ,3 1 .  E . Q u a n d t ,  N ic h t frei, sondern treu! 
O rdin ationsred e am 3. A d ven tsson n tage  über 1. Kor. 4, 1— 2. E . B e n 
d i x e n  u. H e i s e ,  M editationen über die altk irch lich en  E p iste ln  unter  
besondrer B erü ck sich tigu n g  der abw eichenden T exte  des 2. Jah rgan gs  
des neuen sächs. Perikopenbuches. G. Chr. D i e f f e n b a c h ,  P red ig ten  
über don B rief S t . P au li an  die E pheser (in  E ntw ürfen). L e h m a n n -  
Strauch , D ispositionen  zu säch s. B u ssta g en  (1. T ex t: Joh. 12, 3 5 — 3 6 ;
2. T ex t: Jes. 1, 2 — 5.

Eevue biblique trimestrielle. O ctobre: J . J . L a m j ,  L ’exegese en  
O rient au IV e siec le  ou les C om m entaires de S t . E phraim  III .  
J. S e m e r i a ,  L a cosm ogonie M osaique. F . B . H a g h e b a e r t ,  La  

rophetie du psaum e I I ,  7. E . P . G a l lo i ' s ,  L ’A pocalypse de
t. Jean. P . B a t t i f o l ,  La vu lg a te  H ieronym ienne. 0 .  E e y ,  Le  

sy stem e  de Chronologie biblique. Fr. P . M a n d o n n e t ,  F ra  E icoldo  
de M onte-Croce. Fr. P . M. S e j o u r n e ,  T him nat-Serach e t T him nat- 
X eres. Fr. V . S c h e i l ,  Inscrip tions Palrayreniennes.

The Lutheran Church Review. O ctober: A . S p a e t h ,  S tu d ies in  
John I I .  S. H . T r a b e r t ,  T he D enom inational C ollege and its  M ission.
G. F . S p i e k e r ,  T he N eg a tiv e  C riticism  of th e  O ld T estam en t.
C. W . S c h a e f f e r ,  M ühlenberg’s D efence of P ietism

Hevue critique. 27 em e annee N r .4 1 : N e u m a n n ,A n th o lo g r e b o u d d h iq u e .  
E i c h t e r ,  La b ib le  e t H om ere.

Hevue des deux mondes. CIX, 4: d ' H a u s s o n v i l l e ,  c o m te , Trois 
m om ens de la  v ie  de L acordaire. —  L ’e g lise  e t  l ’e ta t  en 1 8 3 0 , en  
18 4 8  e t  en 1852 .

Statistische Monatsschrift. H rsg . von der k. k. s ta tis tisc h en  C entral- 
C om m ission. 19. J a h rg ., 8 . u. 9 . H e ft:  Fr. v. J u r a s c h e c k ,  Zur 
S ta tis t ik  der S terb lich k eit der arbeitenden K lassen . H . v. S c h u l l e r n -  
S c h r a t t e n h o f e n , B er ich t über die T h ä tig k eit des sta tis tisc h en  
Sem inars an der k. k. U n iversitä t W ien  im  W in tersem ester 1 8 9 2 — 93.

Studien u. Mittheilungen aus dem Benedictiner- u. dem Cistercienser- 
Orden etO. 14. J a h rg ., 3. H e ft: 0 .  E i n g h o l z ,  B ernhard G ustav, 
K ardinal von B aden , F ü rsta b t von F u ld a  und K em pten etc . und die  
sch w eizerische B ened ictiner-K ongregation . II . J. W i c h n e r ,  G esch ich te  
des N onnenk losters G oess bei Leoben in  Steierm ark. V I. B d . P l a i n e ,  
Series criticochronologica H agiographorum  X . saec. V II. L. D o l b e r g ,  
D ie  T racht der C istercienser nach dem  lib er  usuum  und den S tatu ten .
I . A . M e l l ,  D as S t ift  Seckau und dessen  w ir ts c h a f t l ic h e  V erh ält
n isse  im  16. Jabrh. I II . 0 .  H a f n e r ,  R eg esten  zur G esch ich te  des  
sch w äb ischen  K losters H irsau . X I . M. M a y r ,  K ard in al Com m endones 
K loster- und K irchenvisita tiou  von 1509 in  den D iöcesen  P a ssa u  und 
Salzburg. I . B . S i v e r s ,  D er h. B erw ard von H ild esh eim  a ls  B ischof, 
K ü n stler  und Sohn des h . B en ed ict. I . F . T a d r a ,  Zur B au gesch ich te  
der S t. G eorgskirche in  P rag .

Verhandlungen des histor. Vereins von Oberpfalz u. Regensburg. 
X L V . Bd. (N . F . 37). A . E b n e r ,  D ie  ä lte sten  D enkm ale des C hristen
th u m s in  E egensbu rg .

Byzantinische Zeitschrift. 2. Jahrg ., 3. u. 4 . H e ft:  Jos. P e r l o s ,  
J ü d isch -b y za n tin isch e  B eziehungen. P etr . N . P a p a g e o r g i u ,  Zu 
Theodoretos u. G eorgios B urtzes. Spyrid . P . L a m b r o s ,  N och  einm al 
das D ionysiosk loster  auf dem  A th os. Zum A rtik e l D räsek es, Byz.-Z .
I I .  79 ff. (M it 2  Tafeln.)

Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol u. Vorarlberg. III. F olge. 
H eft 37. H . S e m p e r ,  N otiz  über das G em älde des H . V ig iliu s  an  
der K lau se neben der V ig iliu sk irch e au f dem  C alvarienberg bei Bozen. 
Frz. W a l d  n e r ,  U eber den E iesen  H aym on u. d ie  G ründung des  
K losters W itten .

•Zeitschrift für Theologie u. Kirche. 3. Jah rg ., 4. u. 5. H eft: K ö l b i n g ,  
Schleierm acher’s Z eu gniss vom Sohne G ottes nach seinen  F estp red igton . 
E c k a r d t ,  D er  relig iö se  G eh alt von Sacharja 9 — 14. N i t z s c h ,  
U eb er den U rsprun g der B ezeichnu ng des T aufb ek en ntn isses und der 
üb rigen  B ek en ntn isse  a ls  Sym bole. S c h o l z ,  D a s  persön liche V er
h ä ltn iss  zu C hristus und d ie relig iöse  U n terw eisun g . E i t s c h l ,  D er  
g esch ich tlich e  C h r istu s , der ch ristlich e  G laube und die th eo log ische  
W issen sch aft.

Neue kirchl. Zeitschrift. 4. J a h r g ., 11. H e ft: F . L u t h e r ,  U eber das 
V erh ä ltn iss  zw ischen E ech tfertigu n g  und H e ilig u n g  nach E its ch l  
(S ch l.). V . v. S t r a u s s  u. T o r n e y ,  U ebor die M etaphysik  in  der 
T heologie. A d. L i n d e n b o r n ,  D er „E n tw u rf von Form ularen für die  
A gende der evan gelisch en  L andeskirche“ .

Wissenschaft].. Beil. der Leipziger Zeitung. N r. 122 u. 124 : E . Frdr. 
K a in d  1, W etterg lau b e und W etterzau ber bei den O stslaven . A . N e u 
b e r g ,  E in  V olksprediger des 13. Jahrh.

Schulprogramme.
1.893.

Gera (G y m n .), H einr. B erth . A u e r b a c h ,  Q uellensätze zur K irchen
g e sc h ich te . 1. b tu c k : A lte  K irche (48  S. 8).

Grimma (F ürsten - und L an d essch u le), A ug . C le m e n ,  D er  G ebrauch  
des A lte n  T estam en tes im  N eu en  T estam en te  a. in  den E ed en  Jesu  
(F o rts .) , b. bei den E van gelis ten  (39 S . 8 ).

Balle a. S. (E ea lgym n . d. F ranke’schen S t if tg ) ,  F r. L a m b e r t ,  Stud ien  
zu J . J* E ousseau  s E m il. 1. D ie  A b h än g igk eit E ou sseau ’s in  seiner  
E rziehu ngsleh re von J. Locke (34  S. 4). —  (E ealsch .), E ob ert B r e y e r ,

D ie  L egation  des K ardinalb ischofs N ico lau s von A lban s in Skandinavien  
(S. 2 7 — 47 , 4).

Hamburg (P au lin u m ), A lex . B ö h r i c h t ,  de C lem ente A lexandrino  
A rnobii in  irridendo gen tiliu m  cu ltu  deorum  auctore (3x S. 8). —  
(S tiftu n gssch . von 1815), D r ä n e r t ,  D r. A nton E ee  im  K am pfe um 
die a llgem eine V olksschule m it  einem  B ild e : „D ie  Vorkäm pfer der a ll
gem einen V o lksschu le“ , gez. v . K arl M üller (16 S. m . 1 B ild taf. 4). —  
(T alm ud Tora, E ea lsch .), S . P . N a t h a n ,  D ie  Tonzeichen in  der B ib e l  
(42 S. 4).

Ilfeld (G ym n.), P au l F r e y e r ,  Program m e und Schulreden des M ag. 
J . E . S ch e ib e l, w eil 1759 — 1809 Lehrer und E ek tor am E lisab eth 
gym n asiu m  in B reslau  n eb st einer h istorisch en  E in le itu n g  (46 S  4 ).

Insterburg (G ym n. m it E ea lgym n.), N orm . B i e s e n t h a l ,  D ie  u rch rist-  
lich e  K irche in  L ehre und Leben nach der Asoayrj t&v owosxoc dxoatdX(ov 
(27 S. 4 ).

Itzehoe (E ealprogym n.), S e i t z ,  A ktenstü ck e zur G esch ich te  der früheren 
la te in isch en  Schu le  zu Itzehoe V . (45  S. 8).

Verschiedenes. E ine dankensw erthe Gabe für das Stud iu m  d e r  
E eform ation szeit erh alten  w ir von E u d o l f  E e n e e ,  der sich  s e it  zw ö lf  
Jahren m it dem  Leben des D ich ters  H a n s  S a c h s  und seiner Z eit ein
geh en d  b esch äftig t h a t und nun die F rüchte seines F le isses  uns in einem  
um fangreichen B ande vorlegt. M it anerkennensw erther Sorgfa lt h a t e r  
eine E eih e  von K upferstichen und H olzsch n itten  des 16. Jahrhu nderts  
gesam m elt, sow eit sie das Leben des D ich ters, das W irken der M eister
sin ger und die dam alige G lan zzeit N ürnbergs zur D arste llu n g  bringen , 
und sie  in  seinem  W erk b enu tzt. Von den in den T ext gedruckten  156  
A bbildun gen  sind  43  P orträts hervorragender P ersön lichkeiten  (F ürsten , 
B urggrafen , N ürnberger P atrizier , G elehrte und K ünstler), 50  A n sich ten  
von G ebäuden N ürnbergs, 63 E eproduktionen a lter  S t ich e , die auf d as  
K un st- und K ulturleben jener P eriode B ezu g  hab en ; dazu kom m en zeh n  
F acsim iles  von dos D ich ters A ufzeichnungen m it neun N oten b eilagen , 
w elch e San gw eisen  der M eisterlieder nach alten  H and schriften  w ieder
geben. D er  V erfasser h a t s ich  b em ü h t, keine litera tu rgesch ich tlich e , 
sondern eine ku ltu rgesch ich tlich e  S tu d ie  zu geben, w eshalb  er sich  auch  
n ich t au f den knappen E ahm en einer B iographie beschränkt, sondern d ie  
dam alige Z eit, besonders des a lten  N ürnberg, h in länglich  b erü ck sich tig t. 
D a ss die E eform ation , an der H an s Sachs leb en d igsten  A n th eil n ah m , 
und deren treuer Sohn er w urde, ihre gebührende S te lle  fin d et, b ed arf  
kaum  der E rw ähnung. D as beachtensw erth e W erk is t  soeben in  d er  
V erlagsbu ch handlung von J . J . W eber in  L eipzig  zur A u sgab e g e 
kom m en. —  E s is t  im  A llgem einen  anerkannt, d ass der E elig ion su n ter -  
richt, w ie er derm alen ausgeübt w ird , n ic h t gen ü gen d  E influss au f d ie  
s ittlich -relig iö se  E ntw ick lu ng der Ju gen d  b esitz t. D ies  h a t den Schu l
direktor B a n g  veran lasst, au f der am 24. Septem ber d. J . abgehalten en  
Jahresversam m lun g säch sischer Schuldirektoren in  C olditz einen R eform - 
vorsch lag  zu m achen. D erselbe g e h t d ah in , dass das Leben J esu  in  
ganz anderer W eise  a ls  b isher im  E elig ion su n terr ieh t zur G e ltu n g  
kom m en m ü sse , d am it n ich t blos äusserliche relig iöse  K enntn isse  d er  
Ju gen d  beigebracht w erd en , sondern ein inneres B and  zw ischen dem  
K ind und seinem  H eilan d  sich  h erstelle . A n S te lle  des leh rh aften  
M om entes m ü sse das Prinzip  lebendiger A n sch au lich k eit treten  e tc . 
D ieser beachtensw erth e E eform vorschlag w ird  unter dem  T ite l:  „ D a s  
L e b e n  J e s u ,  Seine unterrichtlich e B eh andlu ng in  der V olksschu lober- 
k lasse  und in  der F ortb ild u n gssch u le“ in  d iesen  T agen  bei E . W un der
lich  in  L eipzig  die P resse  verlassen . —  D er gegen w ärtige brennende  
S tre it  zw ischen positiver und negativer T heologie h a t den eh em aligen  
M issionar J. G. M e t z g e r  veran lasst, d e n  a l t e n  B i b e l g l a u b e n  u n d  
den m odernen V ernunftglauben m it einander zu vergleichen . E r  z ie h t  
diesen  V ergleich  in  en tsch ied en  positivem  Sinn und fü hrt des N äheren  
aus, dass die G rundanschauungen der lib era len  T heologie überhaupt, zu
m al der E its c h l’schen E ich tu n g , in  fundam entalem  W iderspruch zu den  
Lehren J esu  und der A p oste l stehen . W ir w erden dem n äch st eine ein 
gehendere B esprech ung der gen. A rb eit bringen. D as B uch  is t  eben b e i 
Chr. B elser  in  S tu ttg a r t (176 S )  erschienen. — N ic h t m it derselben  
E n tsch ied en h eit tr it t  Stadtpfarrer M a r t i n  F i n k h  von E sslin gen  her
vor. E r geh ört zu denjen igen T heologen, die zu verm itteln  suchen und  
der K ritik  ziem liche E ech te  einräum en, w enn er auch andererseits d a s  
H eilig th u m  n ich t preisgeben w ill. E r h a t d iese  seine A nschauungen in  
seinem  „ K r i t i k  u n d  C h r i s t e n t h u m “ n ied ergeleg t und darin s ich  
um  den N ach w eis b em ü h t, d ass die K irche sich  gegen  die kr itisch e  
W issen sch a ft unm öglich  absperren könne. Z ugleich  s te llt  er aber auch  
die P u nkte zusam m en, an w elch en  d ie w issen sch aftlich e K ritik  d en  
alten  G lauben zu gefährden sch ein t. D iese  ausführliche, der m odernen  
E ic h tu n g  ziem lich  entgegenkom m ende B esprech ung is t  d ieser T age bei
F . From ann in  S tu ttg a r t ausgegeb en  w orden. —  U nter dem  N a m en  
„ D e u t s c h e  V o l k s b i b e l “ is t  kürzlich in  dem  K om m issionsverlag von
E . E u s t  in  L eipzig  ein  25 8  S e iten  starker B an d  erschienen. E s  so ll  
hier die B ib el in  „abgekürzter und verb esserter (!) F assu n g  nach M aass
gab e des g e istig en , s ittlich en  und nationalen  B ew u sstsein s unserer Z eit“ 
dem  deutschen  V olke gegeb en werden. E in  B eisp iel, w ie der V erfasser  
sein e A ufgabe b eh a n d e lt, g ib t  d ie erste  S eite  des B uches. Von d er  
ganzen G enesis w erden nur sech s bezw. sieben V erse verw endet, a lles  U ebrige  
i s t  unbrauchbar. U nd so g e h t es fort durchs^ ganze A lte  T estam en t;  
die Sp rü ch e, w elch e M oral en th a lten , finden ziem lich  V erw endung, d ie  
übrige Sch rift w ird  k ap itelw eise  ausgestossen . B eim   ̂neuen T esta m en t  
w ird zw ar auch etw as vom Leben Jesu  erzählt, aber m it durchschossener  
Schrift ber ich tet, d ass er „im  H erzen seiner Jünger A u fersteh u n g  fe ier te“ . 
E s genüge m it dem  G esagten . E in  elenderes M achw erk ohne a llen  
w issen sch aftlich en  und eth isch en  W erth  m it  so un geb ührlich  sto lzer  
A ufschrift is t  uns kaum  vorgekom m en. D ie  erste  A uflage dürfte s o
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b a ld  n ich t vergriffen w erden. —  D er „ O f f e n e  B r i e f “ von Professor  
B e y s c h l a g  an den B isch of von Trier D r. K orum  h a t bereits  eine A n t
w o r t aus dem  bischöflichen P riestersem in ar in  T rier erh alten . D r. P . 
E in ig , Professor d a se lb s t, h a t  d ieselbe a ls  „Offene A n tw ort an H errn  
W illib a ld  B ey sch la g  e tc .“ soeben ausgehen la ssen ; d ie  B roschüre um 
fa s s t  40  S e iten  gr. 8  und is t  in  der Pau linu s-D ruckerei zu T rier er
sch ien en . —  E inen B eitra g  zur K en n tn iss  der griech isch-m orgen ländischen  
G ottesd ien stord n u n g  erh alten  w ir von A l e x i o s  M a l t z o w ,  P rob st an 
d e n  K irchen der K aiserl. R u ss. B o tsch a ft zu B erlin . D erse lb e , ein  
grü n d lich er  K enner d ieses G eb iets, g ib t  g egen w ärtig  „ D i e  L i t u r g i e e n  
d e r  o r t h o d o x - k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  d e s  M o r g e n l a n d e s “ in  dem  
V erla g  von K. S ig ism n nd in  B erlin  heraus. E r b erü ck sich tig t darin den  
bischöflich en  E itu s  und u n terz ieh t zugleich  d ie  übrigen L iturgieen  des  
O rients und O ccidents einer vergleichenden B etrach tu n g . D a s  W erk  
•wird auf ca. 6 Mk. zu stehen  kom m en. —  D as S tud iu m  m orgen
lä n d isch er  In sch riften , besonders der im  a lten  A ssyr ien  aufgefundenen, 
n im m t sein en  erfreulichen F ortgan g . D em n äch st w ird d ie  dah in  zielende  
Literatur aus dem  V erlag  von E . Pfeiffer in  L eipzig  eine neue B e 
reich erun g  erfahren. D r. J . A . K n u d t z o n  g ib t  d ase lb st „ A s s y r i s c h e  
G ebete a n  d e n  S o n n e n g o t t  für Staat und k ön igliches H au s aus der  
Z eit A sarhad dons und A su rb anipals“ heraus E r w urde in  sein en  
A rb eiten  w esen tlich  durch die Universität C hristiania  u n terstü tzt. D er
I .  B an d  en th ä lt autographirte Tafeln, der II . T ranscription . U ebersetzung  
un d  Wörterverzeichniss. D er P reis  w ird sich auf ca. 40  Mk. ste llen . —  
Z ugleich  verw eisen w ir auf einen in  dem selben  V erlage eben erscheinen
den B and  über „ K a b i r e n  u n d K e i l i n s c h r i f t e n “ . D asse lb e  h a t denP ro- 
fe ssor  an der U niversitä t Innsbruck, T hom as F r i e d r i c h ,  zum V erfasser. —  
I m  vergangenen O ktober h a t das um fassende W erk  der „G esch ich te  
d e r  t e c h n i s c h e n  K ü n s t e “ , das im  V erein m it  m ehreren gründlichen  
Sachkennern von B r u n o  B ü c h e r  herausgegeben  wird, seinen A bsch luss  
gefun den . E s  u m fasst drei B än d e im  G esam m tpreis von 58  Mk. und  
i s t  m it  zahlreichen instruk tiven  Illu stra tion en  versehen. D er  1. B and  
en th ä lt  u . a. A bhan dlun gen  über E m a il, G lasm alerei, M osaik, M iniatur, 
G ly p tik , F orm schneideku nst etc . D er 2. u m fasst den K upferstich  und  
d ie  G oldschm iedekunst, der 3. M etallarbeiten , T ex tilk u n st u. a. m. 
Säm m tlich e  A bhan dlun gen  verfolgen die betr. K ün ste  b is  zu den ä ltesten  
Z eiten  zurück und berücksich tigen  a lle  K ulturvölker. B esonders be- 
ach ten sw erth  sin d  die A b sch n itte  über b yzantin isch es E m ail und Glas
m alerei, über die G em m enschneidekunst der H eb räer, B abylon ier etc ., 
üb er die k irchliche M alerei und ähn liche T hem en. D as W erk is t  in  
seinem  le tz ten  T h eil vor K urzem  bei der Union, D eu tsch e  V erlags
g e se llsc h a ft in  S tu ttg a r t  (B erlin , Leipzig) erschienen. —  D ie  „G e
sam m elten  A b h an d lu n gen “ von Prof. E rn st C u rtiu s  w erden dem nächst  
im  V erlage von W ilh . H ertz  (B esser’sch e B uchh.) in  B erlin  zur V er
öffen tlich u n g gelangen . D ie  Sam m lung von den b ish er  in  verschiedenen  
Z eitschriften , Program m en etc . abgedruckten  A rb eiten  d ieses G elehrten, 
d ie  d ie  S tu d ien  b ild e n , auf denen des A u tors grössere W erke beruhen, 
u m fa sst im  ersten  B an d e d ie M onographien, die auf d ie  G esch ich te  des  
A lter th u m s bezüglich  s in d , der im  nächsten  Jahre herauskom m ende  
zw eite  B and  w ird die kunstarchäologischen, m ythologisch en , ep igraphischen  
und nu m ism atischen  Arbeiten bringen. —  D er britische Orientalist Major
H . G .R averty  vollendete die U eb ersetzu n g  eines b isher unbekannten p e rs i
s c h e n  M a n u s k r i p t e s  von 1500 eng beschriebenen F olioseiten . Es en th ä lt  
d ie  G esch ich te  von 1000 Jahren von dem  Tode des Propheten  M oham m ed (632  
n . Chr.) an. D as B uch w ird  un zw eifelhaft eine w erthvolle  B ereicheru ng  
unserer K enntn isse  über C entralasien , P ersien , Indien  und auch China b ilden.
—  E . M üntz h a t einen K ata log  aller im  Z usam m enhang m it der Sage von  
der P ä p s t i n  J o h a n n a  s e it  dem 13. Jahrhu ndert en tstand en en  B ild er  
zu sam m en gestellt und denselben in  der A cadem ie des in scrip tion s e t  
h e lle s  le ttre s  vorgelegt. D iese  B ilder, un ter denen auch „n atu rgetreu e“ 
A b b ild u n gen  des w eiblichen  P a p stes  sich  finden, s in d  um so in teressanter, 
a ls  b ekan ntlich  nach zw eifellosen und eingehenden F orschungen n ie eine  
F rau  au f dem  p äp stlich en  S tu h l sa ss , und jen es Interregnum  zur Z eit 
Johan ns V II., w ährend dessen die „P ä p stin “ reg iert haben soll, n ie  
s ta ttg e fu n d en  hat. —  D r. G abriel v. T erey b ereite t mit U n terstü tzu n g  
d es  S ta tth a lte rs  von E lsass-L othringen  und der S ta d t S trassb u rg  die 
H erau sgab e s ä m m t l i c h e r  H a n d z e i c h n u n g e n  des strassburger  
K ü n stlers  H a n s  B a i d u n g ,  gen an n t Grien, in  O riginalgrösse und in  
L ichtdruck  vor. D as W erk erscheint im  V erlage von J. H . E d . H e itz  
(H e itz  & Mündel) in Strassburg. — Zum Zweck der p h o t o g r a p h i 
s c h e n  V e r v i e l f ä l t i g u n g  v o n  H a n d s c h r i f t e n  w ird au f B etreiben  
von Prof. H artw ig , D irektor der Universitätsbibliothek in H alle , die  
B ild u n g  einer Gesellschaft ins Werk gesetzt. Diese Gesellschaft so ll 
ein en  internationalen Charakter tragen und w en igsten s  aus 100 M it
g lied ern  b estehen . D ie L eitung  der G ese llsch aft übernim m t W. N . du  
R ieu t, D irek tor der B ib lio th ek  von L eyden, dem ein  B eirath  zur S e ite  
s te h t, der aus den D irek toren  der B ib lio theken  zu B erlin , London, 
P a r is , W ien , Florenz, Rom  etc. zusam m engesetzt is t . D ie  Aufnahm e  
u n d  V erv ie lfä ltigu n g  w ird  D irektor du R ieu t überw achen. —  D ie  öster
reich isch e  R egierun g h a t dem  Herren hause den S taa tsvertrag  m it E n g
lan d , betreffend den g e g e n s e i t i g e n  S c h u t z  d e r  U r h e b e r ,  zur Ge
n eh m igu n g  vorgelegt. D ieser  V ertrag  s ich ert den b e id erse itigen  S ta a ts 
an gehörigen  den g eg en se itig en  Schutz ihrer U rheberrechte nach den Ge
setzen  beider Länder. Insbesondere is t  auch das U eb ersetzu n gsrech t  
n ach  dem  H au p tgru n d satze  gew äh rleiste t, d ass, w enn zehn Jahre nach  
A b lau f des Jahres, in  dem  ein auf G rund dieser K onvention in  den  
b r itisch en  S ta a tsg eb ieten  zu sch ützendes W erk erschienen, eine U eber
setzu n g  in  die en g lisch e  Sprache n ich t herausgegeben  worden is t ,  das  
R e ch t zur U eb ersetzu n g  des W erkes in  die en g lisch e  Sprache auch in  
d en  bezeichneten  S ta a tsg eb ieten  dem  U rheber n ich t m ehr au ssch liess lich

zustehen soll R ech tm ässige  U ebersetzungen  w erden w ie  O riginalw erke g e 
sch ü tzt. — M it dem  A nfang des gegen w ärtigen  W in tersem esters i s t  der L  e h r -  
p la n  d e s  S e m i n a r s  fü r  o r i e n t a l i s c h e  S p r a c h e n  durch H in zu fügun g  
einer b isher an europäischen L eh ran sta lten  n ich t vertretenen  Sprache, 
des G u z e r a t i ,  erw eitert worden. E s is t , w ie das H in d u sta n i, e in e  
von den V olkssprachen O stin d ien s, die besonders in  B om bay und in  den  
L andschaften  nördlich  davon gesprochen w ird. D a s  S p rachgeb iet d e s  
G uzerati i s t  d ie H e im at der v ielen  in d isch en  K aufleute , d ie  in  D eu tsch -  
O stafrika leben  und den H an d el d a se lb st beherrschen. D er n eu en gagirte  
Lehrer des G uzerati is t  ein  P arse  aus B o m b a y , A rtaxerxes V a ch a , der  
m it v ie lseitigen  Sprachk en ntn issen  eine an der englischen  U n iv ersitä t  
zu B om bay erlan gte  h u m an istisch e B ild u n g  vere in igt. E r i s t  nach  
sein er R elig ion  ein  A nhänger Z oroasters, ein  F eueranbeter. — D er B e
stan d  des G e r m a n i s c h e n  M u s e u m s  i n  N ü r n b e r g  beruhte b isher  
zum  T h eil a u f fre iw illigen  B eiträ g en , w elch e das R eich  in  der H öh e  
von 4 8 ,0 0 0  M k., der bayerische S ta a t m it  12 ,0 0 0  M k. und die S ta d t  
N ürnberg  m it 3000  Mk. jäh rlich  etc. le is te te n ; fortan so ll se iten s  d es  
R eich es ein  um  14 ,000  Mk. erhöhter B e itra g  vom  n äch sten  Jahre an  
ein treten . D iese  E rh öhun g auf 62 ,000  M k. w ird in  der H offnung be
an tragt, die Zukunft der A n sta lt  besser zu s ich ern , a ls  es b ish er  d er  
F a ll w ar , und einen anderen O rganisationsplan  des M useum s durchzu
führen. E s sollen kü nftig  die K osten  der laufenden U n terh a ltu n g  aus
sch lie ss lich  aus den jäh rlich en Z usch üssen  des R e ich s , des S ta a tes  
B ayern  und der S ta d t N ürnberg b estr itten  w erd en , w ährend a lle  üb rigen  
E innahm en der A n s ta lt , d ie fre iw illigen  B eiträge  deutscher F ü rsten , 
S tandesh erren , K örperschaften , V ereine und Privatpersonen im  B etrage  
von zur Z eit etw a  4 8 ,0 0 0  M k ., und die au f etw a 1000 M k. jäh rlich  zu  
veran sch lagend en  E in tr it tsg e ld er , zu G unsten  der E rw eiteru n g  der  
Sam m lungen und des A usbaues der G ebäude verw endbar sein  w ürden. 
A u f der G rundlage d ieses P la n es  sin d  zw ischen V ertretern  des R eich es, 
der kg l. bayerischen R eg ieru n g , der S ta d t N ürnberg und der M useum s
verw altung  kom m issarische B erath ungen  gepflogen w orden , w elche zu  
dem  E rgeb n iss fü h rten , d ass das R eich  zukü nftig  den oben gen an n ten  
B eitr a g , der bayerische S ta a t s ta t t  12 ,000  M k. nunm ehr 18 ,000  Mk. 
und die S ta d t N ürnberg s ta t t  3000  Mk. 5200  Mk. beizutragen  haben. 
N a ch  einer ferner getroffenen V erstän d igu n g  b le ib t auch im  F a lle  e iner  
E rh öhun g der B edarfssum m e von 85 ,0 0 0  M k. eine E rhöhung des B ei
trages des R eich es so lange a u sg e sch lo ssen , a ls  d ie e ta tsm ä ssig en  
laufenden U n terh altu n gsk osten  des M useum s den B etra g  von 9 0 ,0 0 0  Mk.,. 
von w elch en  62 ,000  M k. zw ei D r itte l d a rste llen , n ich t üb ersteigen .

Personalien.
D er ordentlich e Professor der T heologie  D r. K a w e r a u  in  K ie l i s t  

für d as n äch ste  Som m ersem ester an d ie U n iv ersitä t B reslau  berufen  
w orden , und zw ar zum  N achfo lger des verstorbenen K ons.-R . D r. M euss. 
In d iesem  W in tersem ester  w ird  K aw erau noch in  K ie l lesen . K aw erau  
w urde im  J. 1847 in  B unzlau a ls  Sohn eines O rgan isten  geb oren , be
suchte das Friedrich Wilhelm-Gymnasium in Berlin und stu d irte  sp äter  
in  B reslau  Theologie. Im J. 1870 wurde er ord in irt, w urde 1882  g e is t
licher Inspektor des K onvikts in  M agdeburg. S e it  1886 is t  er ordent
lich er Professor in  K iel. E r geh ört zu unseren besten  L uth erkenn em  
und h a t verschiedenes R eform ation sgesch ich tliche verö ffen tlich t, z. B .  
de d igam ia  episcoporum  (ein B eitra g  zur L u th erforsch ung), L uth ers  
S te llu n g  zur h e il, Schrift, zw ei ä lte s te  K atech ism en  der lu th . R eform ation , 
L uth ers L ebensende in  neuester  u ltram ontan er B eleu ch tu n g  u. a. m . 
A uch  b eth eilig te  er sich  an der H erausgab e der W erke L uth er’s, sow ie  
des säch sisch en  Provinzialbuches.

D r. M ax S c h m i d t ,  b isher P riva td ocen t für K u n stgesch ich te  an d er  
tech n isch en  H ochsch ule  B erlin -C harlotten burg , is t  a ls  Professor an d ie  
tech n isch e  H ochsch ule  zu A achen  berufen worden.

D r. E rn st M i s c h  l e r ,  Professor der S ta tis t ik  an der deutschen  
U n iversitä t zu P r a g , is t  zum  ordentlich en Professor an der U n iv ersitä t  
Graz ernannt w orden; er w ird  dort zug leich  d ie  D irek tion  des neu  zu  
errichten den s ta tis t isc h e n  L andesam ts übernehm en.
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